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mit Amtlichen An
r

Verbot des AntiFaſziſten-Tages.
Borſichtsmaßnahmen des Reiches,

Berlin, 25. Juli. Der preußiſche Miniſter des Innern
hat unter dem Datum des 24. Juli an die Oberpräſidenten
die Verfügung ergehen laſſen, ſämtliche Verſamm-
Aungen unter freiem Himmel mit Einſchluß der Umzüge bis
auf weiteres zu verbieten.

Halbamtlitch wird mitgeteilt:, Reichsminiſter des
Jnnern hat unter dem 19. d. M. ein Rundſchreiben an die
Landesregierungen ergehen laſſen, in dem auf die Mög-
lichkeit von Zuſammenſtößen insbeſondere am 29. Ju-
li hingewieſen und erſucht twird, alle Maßnahmen zur
Verhinderung von Störungen der Ruhe und Ordnung zu
treffen. Ganz beſonders wird auf die genaue Durchführung
der reichs- und landesgeſetzlichen Beſtimmungen über das
Waffentragen und das Mitführen von Waffen in Verſamm-
lungen und Aufzügen hingewieſen. Mit Rückſicht auf die
Potwendkgkeit der Ruhe und Geſchloſſenheit im Jnnern ge-
rade im gegenwärtigen Zeitpunkt, erſucht der Reichsminiſter
in dem Rundſchreiben, von vornherein mit außerordent-
lichen Mitteln einzugreifen und nötigenfalls Verſamm-
lungen unter freiem Himmel für den 29. Juli überhaupt
zu verbieten.

Der

beſtialiſche krmordung des
ötugtsunwults Dr, Hugds,

Juli. Auf Grund der geſtrigen Vorgänge
zerſammlungen unter freiem
die Anſammlungen auf der

Frankfurt, 24.
hat der Polizeipräſident die
Himmel unterſagt, wie auch
Straße.

Ueber die Ermordung von Dr. Haas teilt der Polizei-
bericht mit, daß Dr. Haas nicht, wie zuerſt behauptet
wurde, auf die eindringende Menge geſchoſſen hat. Der
Revolver des Ermordeten befindet ſich noch unabgeſchoſſen
in den Händen der Polizei. Dr. Haas iſt in derm Vorgarten
von der Menge ergriffen, auf die Straße geſchleppt und in
veſtialiſcher Weiſe mit dem Kopf auf das Pflaſter geſchlagen
worden. Als er ſich aber aufrichtete, hat die Menge mit
Knüppeln auf ihn eingeſchlagen und ihn ſchließlich an einen
Laternenpfahl geſtellt. Er wurde dann vollends niederge-
ſchlagen und am Boden liegend mit Steinen und Meſſern be-
Krbeitet. Dr. Haas gab noch Lebenszeichen von ſich, als
er in eine benachbarte Apotheke gebracht wurde. Hier ſtarb
er nach etwa 20 Minuten. Ebenſo beſtigaliſch wie bei
der Ermordung hat ſich der Pöbel auch bei der Aus
raubung der Wohnung des Dr. Haas benommen.Nicht ein einziges Stück in der Wohnung iſt heil
geblieben. Nicht ein Behälter wurde verſchont, alles
wurde wüſt durcheinander geworfen. Bilder wurden von
den Wänden geriſſen und zerſtört, die Schränke umgeworfen,
zertrümmert, ihres Jnhalts beraubt. Der Mob hat nicht
ein einziges Stück Silber liegengelaſſen. Eben-
falls an dem 74 jährigen Vater des Ermocrdeten, dem
Hofzahnarzt Dr. Haas, der im erſten Stockwerk des Hauſes
wohnte, hat ſich der Pöbel vergriff en. Auch er wurde
ſchwer mißhandelt, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte. Die Brillantbuſennadel, Ringe und andere
Sachen wurden ihm vom Körper geraubt. Jm Laufe der
Nacht und des heutigen Vormittags wurde eine große
Anzahl von Perſonen verhaftet, die im Verdacht
ſtehen, ſich an der Ermordung Dr. Haas' beteiligt zu haben.
Jn der großen Mehrzahl ſind es junge Burſchen
Oberſtaatsanwalt Dr. Becker machte heute mittag in

einex Konferenz, der ſämtliche Beamten der Stagatsanwalt-
ſchaft beiwohnten, einige Mitteilungen über die Vorgänge,
die der Ermordung des Dr. Haas voraufgegangen ſind. Dr.
Haas begab ſich danach nach dem Vorgarten auf die Auf-
forderung ſeines Vaters, er möge nachſehenx ob auch alles
verſchloſſen ſei. Jn dieſem Augenblick kam der Zug an, an
deſſen Spitze eine rote Fahne getragen wurde. Es wird an-
genommen, daß an Dr. Haas das Anſinnen geſtellt wurde, in
dem Zug mitzumarſchieren.

Wer dieſen Mord auf dem Gewiſſen hat, bedarf keinerweiteren Ueberlegung: Die Herren von ünts und gen links.

Die Kommuniſten lieben es, ſich ein Unſchuldsmäntelchen
umzuhängen, als ob ſie niemand ein Haar krümmen könnten.
Und wenn, wie ſo oft ein Akt unerhörter Brutalität und Ge
meinheit vorfällt, verſtehen ſie es, die Täter als nicht
su ihnen gehörig hinzuſtellen. Sie vergeſſen dabei aber
ganz, daß ſich Menſchen mit vertierten Sinnen nur unter
h meg ktichen der K.P. D. wohl fühlen und wohl fühlen
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Hohe Belohnung für die Feſtnahme der Mörder von Haas.
Frankfurt, am Main, 25. Juli. Auf die Ermittlung

der Perſonen, die den Staatsanwalt Haas erſchlagen haben,
iſt, wie das Polizeipräſidium mitteilt, eine ſehr hohe
Belohnung ausgeſetzt.

Das Urteil im Ehrhßardi-prozeß.
Sechs Monate Gefängnis.

Leipzig, 24. Juli. Der Staatsgerichtshof verurteilte
die Angeklagte, Prinzeſſin Margarete von Hohenlohe-Oeh
ringen wegen Begünſtigung in Tateinheit mit Meineid
zu ſechs Monaten Gefängnis. Auch wird ſie di
auf ſie entfallenden Koſten des Verfahrens tragen müſſen.
Das Gericht ſchloß ſich in allen Teilen den Ausführungen
des Oberreichsanwalts an.

In ver Begründung des Urteils
wird ausgeführt, daß Ehrhardt ſich erwieſenermaßen des
Hochverr ats, ſei es in Geſtalt der Mittäterſchaft oder
der Beihilfe, ſchuldig gemacht hat, und daß er als ein
Führer des Kapp-Putſches unbedingt von der Amneſtie aus-

en ſei.rieflich verfolgt wurde und hat, indem ſie ihn vor der Ver
folgung durch die Juſtiz zu ſchützen verſucht hat, ihn be
günſtigt in der Abſicht, ihn der Strafverfolgung zu
entziehen. Die moraliſche Verantwortlichkeit für den Mein-
eid trifft weniger ſie ſelbſt als diejenigen, die in frivoler,
leichtſinniger und unerhörter Weiſe ſich nicht geſcheut haben,
in ihrem eigenen Jntkreſſe die Angeklagte mit offenen
Augen nicht nur in ihr Verderben rennen zu laſſen, ſon-
dern ſogar hinein zu treiben. Daß ſie aber gewußt hat, wor-
um es ſich handelte, geht daraus hervor, daß ſie ſich von,
vornherein geweigert hat, den Eid zu leiſten, und daß ſie
ihn wenigſtens nicht in religiöſer Form leiſten wollte. Wenn
die Angeklagte allerdings auch unter der Ein
wirkung der Auslegung Ehrhardts und Liedigs geſtanden
hat, ſdie ſich nicht ſcheuten, der Wahrheitsliebe der Prin-
zeſſin das ſchwerſte Opfer zuzumuten, den Eid geleiſtet hat,
ſo iſt ſie des wiſſentlichen Meineides ſchuldig, der rechtlich
zuſammenfällt mit der Begünſtigung. Demnach hat der
Staatsgerichtshof eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr vier
Monaten als angemeſſen erachtet. Strafmildernd ſtand ihr
zur Seite. daß ſie, wenn auch ſehr zögernd, die Unwahr-
heit zurückgenommen hat und ſie lediglich das Opfer von
verbrecheriſchen Händen geworden iſt, die rückſichtslos die
eigenen Jntereſſen voranſtellten. Dieſer Umſtand hat das
Gericht bewogen, ganz beſondere Milde walten zu
laſſen und die Zuchthausſtrafe auf ein Viertel zu ver-
ringern. Die dann bleibenden vier Monate Zuchthaus ſind
in eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten umge-
wandelt worden.

Die Angeklagte nahm das Urteil gefaßt auf.

zwei Perhuftungen im Falſe Ehrhardt.
Deſſau, 24. Juli. Die „Deſſauer Zeitung“ teilt mit:

Jn Gernrode wohnt ſeit Jahresfriſt ein Freiherr v. d.
Busſche- Lohe, der mit einer Engländerin Carpeny.
verheiratet iſt. Der Mann iſt als Pflanzer aus Südafrifa
ausgewieſen worden und iſt an ſeinem bisherigen Wohn-—
ort nicht weiter aufgefallen. Beide Eheleute ſind geſtern
nachmittag auf Veranlaſſung des Oberreichsanwalts durch
Berliner Kriminalpoliziſten verhaftet worden. Es würde
bei ihnen ein vollſtändig ausgearbeiteter Plan über Ehr
hardts Flucht gefunden. Auch hat der Mann ein Tage
b uch geführt mit den Namen aller Beteiligten.Dieſes Schriftſtück konnte beſchlagnahmt werden, das andere
Schriftſtück entzog die Frau dem Zugriff der Polizei da
durch, daß ſie es verſchluckte. Die Eheleute ſind im Auto
nach Leipzig gebracht worden und wurden dort in Haft
genommen. Der Mann ſetzte ſich bei ſeiner Verhaftung
zur Wehr. Der Plan wird die Fluchtumſtände Ehrhardts
in allen Einzelheiten aufklären.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt
u

iſt am geſtrigen
haftung in Verbindung mit der Flucht Ehrhardts vor-
genommen worden. Es handelt ſich um eine Dame,
die der Beihilfe zur Flucht beſchuldigt wird. Die Feſt
genommene wurde nach Leipzig transportiert.

7 8
Schwierige Verſtändigung zwiſchen

Frankreich und Belgien.

Gerüchte aus Brüſſel und Paris be

abzuwarten.

Auch in Berlin Tage eine Ver-

Prag, 25. Juli.
ſagen, daß die nach außen ſo ſtreng betonte Einigkeit
Frankreichs und Belgiens in der Reparationsfrage in
heit nicht beſteht, daß vielmehr damit gerechnet
ven muß, daß die Regierungen von Paris und Brüſſel ge
trennte Antworten an die engliſche Regierung richten

Tag
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Die Prinzeſſin wußte, daß Ehrhardt ſteck-

163. Jahrgang.

Ein unannehmbares Kompromiß.
Es iſt eine furchtbare Zeit für die diplomatiſchen

Berichterſtatter aller Blätter. Eine Flut von Mutmaßungen,
deinungen, Aeußerungen von „autoritativer“ Seite, von

„hohen diplomatiſchen Perſönlichkeiten“ ergießt ſich tagtäglich
über uns. Kurz, es weiß kaum noch ein Menſch ein und aus.
Doch ſoviel ſchält ſich dem kundigen Auge aus dem Hin und
Her, aus dem Feilſchen und Streiten hinter den Kuliſſen
heraus: England verlangt nicht mehr die ſofortige
und gänzlehe Räumung'edes Ruhrgebietes. Es
würde ſich mit der Rückkehr zu einer „unſichtbaren“ Be
ſetzung begnügen, dafür aber die Anerkennung einer Sach-
verſtändigen- Kommiſſion zur Prüfung der Zahlungsmethoden
Deutſchlands verlangen. Auch über die zukünftige „Ver
waltung“ des altbeſetzten Gebietes ſcheint eine Einigung im
Werden zu ſein. Frankreich lehnt eine Rückkehr zu den ver-
tragsmäßigen Zuſtänden, wie ſie vor der Ruhrbeſetzung
waren, ab. Es will die Eiſenbahnen, wenigſtens aber die
Hauptſtrecken weiter unter eigener Regie behalten und auch
die produktiven Pfänder in Geſtalt der Staats
forſten und Gruben nicht aus der Hand geben. Die rhei-
niſchen Bahnen unter dauernder franzöſiſcher Regie, dieſes
Zurückhalten der produktiven Pfänder im Verein mit einer
verſchärften Kontrolle der deutſchen Verwaltung würde nichts
anderes als der erſte Schritt zur Neutraliſie rung der
Rheiſnlande bedeuten. Man darf hier nicht überſehen,
daß der Gedanke einer Neutraliſierung des linken Rhein
ufers von der engliſchen Politik geboren wurde. Frei-
lich mit der Abſicht, der Vormarſch- und Annexionspolitik
Frankreichs einen Riegel vorzuſchieben. Frankreich aber ſucht
dieſe Neutraliſierung für ſeine Pläne auszunutzen, alſo
für die Annexion.

Wir ſtehen vor Entſcheidungen, vor ſchwerſten Enk-
ſcheidungen, daran kann kein Zweifel ſein. Die franzöſiſche
Politik wirft jetzt ihre rheiniſchen Sonderbündler als Trumpf-
karte in das diplomatiſche Spiel. Aus dem ganzen Rhein-
land wixd übereinſtimmend eine verſtärkte Tätigkeit der
Sonderbündler gemeldet. Dorten iſt eben wieder nach Paris
gereiſt, Smeets wurde von dem Vorſitzenden der Rheinland-
kominiſſion Tirard empfangen. Die Führer machen die
größten Anſtrengungen, die kleinen Gruppen und Grüppchen
der Sonderbündler zu einer großen Organiſation zuſammen-
zubringen. Jn der „Rheiniſchen Republik“ ſchreibt Smeets:
„Es geht ums Ganze. Wir dürfen nicht mehr zö-
gern! Unſer Recht auf Selbſtän digkeit iſt durch
den Verſailler Friedensvertrag von allen Signatarmächten
anerkannt wir brauchen dieſes Recht nur mit Nachdruck
zu beanſpruchen, und alles Kompromiſſeln, aus dem nie
eine volle Zufriedenheit entſtehen kann, hat ein Ende. An
Frankreich, das ja den Vereinigten Staaten bei ihrer Frei-
heitserringung ſehr behilflich war, können wir einen ſchätzens-
werten Bundesgenoſſen finden, weil wir ihm durch unſere
Freiheit die notwendige Abrüſtungsmöglichkeit,
Sicherheit und damit neues Erblühen geben.“ a

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß tatſächlich die
franzöſiſche Politik zum entſcheidenden Schlag ausholt, daß
ſie die Rheiniſche Republik in Bälde herbeiführen möchte.
Mit dem Beſitz der rheiniſchen Bahnen hielten die Franzoſen
die ganze rheiniſche Wirtſchaft in abſoluter Abhängigkeit;
paſſiver Widerſtand wäre auf die Dauer undenkbar und die
Folgen unerträglich. Die Anerkennung einer „Löſung“ aber
auf obiger Grundlage durch die deutſche Regierung und
das deutſche Volk müßte das rheiniſche Volk daher der
Politik Frankreichs wehrlos und hilflos aus liefern.
Diſeſe Dinge ſehen heißt: die deutſche Regierung und das
deutſche Volk müſſen ihnen im Entſtehen ſchon begeg-
nen. Es darf zu keiner Einigung und zu keinen der-
artigen Beſchlüſſen zwiſchen England und Frankreich
kommen. Die deutſche Regierung muß klipp und klar aus-
ſprechen, daß für ſie nur ein e Löſung möglich iſt und das
iſt: die Rückkehr zu den vertragsmäßigen Zu-
ſtänden. Das iſt das Mindeſte.

Was iſt in dieſer Hinſicht bisher geſchehen

werden. Die belgiſche Regierung hat in Paris wiſſen laſſen,
daß eine Vermittlung ihrerſeits nicht möglich ſei, and
daß es am beſten wäre, wenn Poincare perſönlich mit den
engliſchen Staatsmännern verhandeln würde.

Der belgiſche Miniſterrat beſchäftigte ſich mit den
engliſchen Dokumenten zur Reparationsfrage. Der Brüſſeler
Berichterſtatter des „Echo de Paris“ will trotz völliger
Geheimhaltung über den Verlauf des Miniſterrates folgende
vier Theſ en aufzuſtellen in der Lage ſein.

1. Jm engliſchen Entwurf ſind gute Dinge neben
ſchlechten feſtzuſtellen.

2. Die engliſchen Dokumente verſchließen die Tür
für weitere Verhandlungen nicht, im Gegenteil ermutigen ſie
dazu und ſind deshalb willkommen,



3. Was die Ruhrfrage betrifft, wird Belgiten
ſich nicht in einer ſo ſtrengen Weiſe an Frankreich für
gebunden erachten.

4. Es muß die Gelegenheit geſucht werden, Ame-
rika an die Seite der Alliierten zu bringen. Der Gedanke,
die Beurteilung der Finanzlage Deutſchlands
einem unparteiiſchen, rein beratenden, von einem Ame-
rikaner präſidierten Ausſchuß zu überweiſen,
darf alſo nicht von vornherein zurückgewieſen werden.

Jn Brüſſeler maßgebenden Kreiſen, fährt der Korre-
ſpondent fort, rechne man damit, daß binnen kurzem eine
interalliierte Konferenz ſtattfinden werde. Darüber jedoch,
ob dieſer Konferenz eine Zuſammenkunft Poin
eare und den belgiſchen Miniſtern vorausgehen müſſe,x
wolle man ſich nicht äußern. Es ſei aber die Meinung ver-
treten, daß bei dem augenblicklichen Stand der Dinge eine
o e dung zwiſchen Baldwin und Poincare nützlicher ſein

nnte.
Paris, 24. Juli. Ueber die Schwierigkeiten einer Ver

ſtändigung ſchreibt Pertinax im „Echo de Paris“, Frank-
reich könne ſich nicht ohne weiteres ſagen laſſen, daß das
Ruhrunternehmen Bankerott gemacht habe, es ſeiFrankreich unmöglich, den Handel mitzumachen, der ihm in
der Frage des paſſiven Widerſtandes vorgeſchlagen werde.
Frankreich müſſe, ſolange das Damoklesſchwert der engliſch
amerikaniſchen Forderungen über ſeinem Haupte ſchwebe,
an dem Zahlungsvoranſchlag vom 5. Mai 1921 feſthalten.
Was wird die Brüſſeler Regierung tun? fragt Pertinax.
Sie hat Frankreich gegenüber zwei Verpflichtungen über
nommen, mämlich das Ruhrgebiet nicht zu räumen vos
vollkommener Bezahlung der Reparationen und nicht mit
Deutſchland zu verhandeln, ſolange der paſſive Widerſtand.
andauert. Dieſe beiden Verſprechen verpflichten Belgien,
ſowohl in der Frage des paſſiven Widerſtandes, als auch
in der der Garantien ebenſo zu antworten wie
Frankreich. Belgien müſſe wiſſen, daß es in dem
Maße, ſin dem es den Aufforderungen der engliſchen Re-
gierung nachkommt, die franzöſiſch- engliſchen Schwierigkeiten
erhöhen und damit ſeine eigene Lage erſchweren werde.

Ein frunzöſiſches bingeſtängnis,
Tardieu, der kommende, ſtarke Mann ſchreibt bei einer

Beſprechung der Poincare'ſchen Rede vdn Senlis über die
Ruhrpolitik folgendes:

„Wenn Poincare und Theunis erklären: Wir verlaſſen
das Ruhrgebiet nur, wenn wir bezahlt ſind, dann ſprechen
ſie einen Nonſens aus; wiſſen ſie doch beſſer als jedermann,
daß die Operation, geführt, wie ſie ſie geführt haben,
nitht einträglich iſt und nicht einträglich ſein wird. Sie
wiſſen, daß unter ihren Händen das produ tive Pfand-
aufgehört hat zu produzieren, aufgehört hat ein-
träglich zu ſein und daß die Liquidierung der Läger, die ſie
fetzt vornehmen, nichts gemein hat mit einer Ausbeutung
des Ruhrgebiets. Deshalb ſind ſie geniert, wenn man ſie
erſucht, ſie ſollten erklären, was ihre Abſichten ſind. Daher
kommt auch das Mißtrauen, das ihre Antwort: „wir werden
erſt dann das Ruhrgebiet räumen, wenn wir bezahlt ſind“,
im Auslande erweckt. Die ganze Welt weiß eben, daß
Frankreich und Belgien im Ruhrgebiet kein Zahlungsmittel
gefunden haben. Unſer lokaler Mißerfolg kläct alſo unſere
internationalen Schwierigkeiten auf. Hätten wir in Eſſen
Erfolg gehabt, ſo würden ſie nicht vorhanden ſein. Weil
man im Ruhrgebiet den Sieg vergeudet hat, ſprechen
unſere Miniſter vor den toten Denkmälern Allgemeinheiten,
anſtatt daß ſie ihre Löſungen vor dem Parlament ent-
wickeln.“

bloucl ſieorge antwortet Poincare,
Paris, 24. Juli. Lloyd George hielt geſtern eine

Rede, An der er Poincare auf deſſen Rede in Villers
Cotterets antwortete, und ſich gleichzeitig gegen die
Untätigkeit des engliſchen Kabinetts wandte.
Man müſſe fragen, ob das Kabinett die Erfolge hatte,
auf die man nach dem Rücktritt Lloyd Georges rechnen zu
können glaubte. Der Regierung Lloyd George ſei es jeden
falls gelungen, Poineare neun Mongte hindurch von der
Ruhr fernzuhalten und ihn zu verhindern, einen Akt der
BVerrücktheit zu begehen, der das Wictſchaftsleben in
Gefahr bringe. Das neue Kabinett habe nur erreicht, die
Entente in ernſte Gefahr zu bringen, wenn nicht gar
zu unterdrücken. Jn der Ruhrfrage ſei England ſoweit ge
kommen, daß es überhaupt nicht mehr gefragt werde.
Poineare konferiere mit Theunis, Theunis konferiere mit
Poineare aber niemand frage England. Ferner erklärte
Lloyd George, England unterzeichnete mit den Türken einen
Vertrag, der das Erniedrigendſte ſei, was man bisher kenne.

Heute wird Lloyd George über den Weltfrieden und
die chriſtlichen Kirchen in Briſtol ſprechen.

Die Partei Lloyd Georges. beabſichtigt am Donnerstag
eine Ruhrdebatte im Parlament hervorzurufen. Auf
dringendes Erſuchen des engliſchen Kabinetts wurde die
Abſicht auf die nächſte Woche verſchoben. Man hofft
bis Donnerstag die franzöſiſch-belgiſche Antwort erhalten zu
haben, fo daß das Unterhaus die Ruhrfrage noch vor Ver
tagung erörtern kann.

Die Beſtien Frankreichs,
Ueber die am 18. d. M. in Trier erfolgte Aus-

weiſung von 230 Eiſenbahnerfamilien iſt bei den Berliner
Amtsſtellen folgender Bericht eingelaufen, der die Brutalität
des franzöſiſchen Vorgehens wieder einmal belegt.

Am Morgen des genannten Tages zwiſchen 5 und
6 Uhr erhielten die 230 Eiſenbahnbedienſteten den Befehl,
binnen einer Viertelſtunde das beſetzte Gebiet zu verlaſſen.
Den Ausgewieſenen wurde nur geſtattet, das mitzunehmen,
was ſie in 15 Minuten zuſammenraffen konnten. Das ge
ſamte Hausgerät mußte zurückbleiben. Die Leute wurden
von berittenen Marokkanern und Spahis auf dem
Marktplatz zuſammengetrieben,, mit Kolben-
ſtößen und Peitſchenhieben bearbeitet. Angehörige,
die herbeigeeilt waren, um den Ausgewieſenen zu helfen,
wurden von den Spahis mit blanker Waffe auseinander
gejagt. Die franzöſiſche Soldateska xitt derart in die Menge
hinein, daß Frauen mit Säuglingen zu Boden geworſen und
ſchwer verletzt wurden. Das Gepäck der Vertriebenen wurde
ſchonungslos zerſtampft. Die Familien mußten den Weg zu
dem 3 Kilometer entfernten Bahnhofe zu Fuß zurücklegen
und wurden unterwegs dauernd auf das brutalſte mit Kolben-
ſchlägen und Peitſchenhieben mißhandelt. Selbſt kleine
Kinder blieben davon nicht verſchont. Jn den Straßen, die der
Leidenszug paſſierte, waren die Straßenpaſſanten gleichen
Miß handlungen ausgeſetzt. Wo ſich Leute an den Fenſtern
zeigten, wurden die Scheiben von den Spahis eingeſchlagen.

zur Ermordung des belgiſchen beulnants Graſ,
Rückkehr der drei Schupobeamten aus Aachen.

BVerlin, 25. Juli. Der Amtliche Preußeiſche Preſſe-
dienſt erfährt von zuſtändiger Stelle: Die drei früheren
preußiſchen Schutzpolizeibeamten, die zu ihrer Vernehmung
als Zeugen in dem wegen Erſchießung des belgiſchen Leut-
nants Graff gegen andere Schutzpolizeibeamte vor dem
belgiſchen Militärgericht ſchwebenden Verfahren überführt
waren, haben ihre Ausſage vor der belgiſchen Behörde
gemacht. Sie ſind darauf in das unbeſetzte Gebiet z u rück
gebracht worden.
Verlängerung des Belagerungszuſtandes über Weſthofem.

Weſthofen, 25. Juli. Hier iſt der verſchärfte Belage-
rungszuſtand mit Straßenverkehrsſperre von 8 Uhr nache—
mittags bis 5 Uhr vormittags ohne jede Veran-
laſſung bis zum 29. Juli verlängert worden.

Aufhebung der Verkehrsſperre in Hoerde.
Bochum, 25. Juli., Die bereits am 22. Juli im.

Landkreis Bochum-Hattingen aufgehobene Verkehrsſperre iſt
ab geſtern auch für den Landkreis Hoerde aufgehoben.
Nur dadurch iſt es zu erklären, daß ſo viele Geldtransporte
von den Franzoſen geraubt werden, weil ſie an die Spitzel
fünf bis zehn Prozent der geraubten Summe abgeben.
Schützengräben und bombenſichere Unterſtände an der Ruhr.

Weſthofen, 25. Juli. Die Franzoſen befeſtigen die
Hohenſyburg und Weſthofen mit der Front nach Schwerte.
Sie bauen Schützengräben und bombenſichere Unterſtände,
ſtarke Drahtrerhaue und ſperren die Ruhr mit Stachel-
draht ab und haben das Verlangen geſtellt, daß die
Schutzpolizei aus Schwerte und Umgebung zurückgezogen
werden ſoll.

Die feierliche Unterzeichnung des
ſulunner Friedens,

Lauſanne, 25. Juli. Die Orientkonferenz iſt geſtern zu
Ende gegangen. Jn der Aula der Univerſität Lauſanne fand
um 3 Uhr die feierliche Unterzeichnung des Orientfriedens
ſtatt. Von 2 Uhr ab waren durch die Polizei, die nach dem
Riponne-Platz, wo ſich die Univerſität befindet, führenden
Straßen abgeſperrt worden. Hinter der Abſperrkette ſahen
tauſende von Perſonen der Auffahrt der Delegierten zu.
Kurz vor drei Uhr füllte ſich die Aula raſch. Neben den
Teilnehmern der Konferenz und den dazu gehörenden Jour-
naliſten war der zweite Bundesrat Scheurer als Ver-
treter des gaſtgebenden Landes erſchienen und viele der
Herren in Begleitung ihrer Damen. Auf dem mit rotem
Tuch ausgeſchlagenem Tiſch lagen die zu unterzeichnenden
Dokumente aufgebaut. Um 3 Uhr eröffnete Bundesrat
Scheurer die Sitzung und, nachdem die drei türkiſchen Dele-
gierten Jsmed Paſcha, Nuri Bey und Rizza Bey die Doku-
mente unterzeichnet hatten, leiſteten für England die Unker-
ſchrift Sir Horace Rumbold, für Frankreich General Pelletz
für Jtalien Garroni und Montagna, für Griechenland Ve-
nizelos und Kakalamos Ferner unterzeichneten den Frieden
ein Pole, zwei Rumänen, zwei Bulgaren, ein Belgier und
ein Portugieſe im Namen ihrer Länder. Südſlawien hat
im letzten Augenblick die Unterzeichnung verwei gert,
da es an den wirtſchaftlichen und finanziellen Beſtimmungen
verſchiedenes auszuſetzen hat. Außer der 34 Artikel um
faſſenden Friedensurkunde, die in Paris niedergelegt wird,
wurden geſtern unterzeichnet die Meerengenkonvention, der
Niederlaſſungsvertrag, der Handelsvertrag, die Amneſtieer-
Tlärung, das Protokoll über die Konzeſſionen und die
Schlußakte der Konferenz. Nach der Unterſchriftsleiſtung
hielt Bundesrat Scheurer eine Anſprache, in der er, zurück-
blickend auf die mühſame Arbeit der Konferenz hinwies
und dann zum gegenwärtigen Augenblick zurückkehrend das
Werk der Verſöhnung und Verſtändigung feierte und ruhige
Entwickelung und ſtetigen Fortſchritt für die Zukunft davon
erhoffte. Nicht nur die beteiligten Völker, ſondern die ganze
Welt werden den Konferenzteilnehmern für die für den
Frieden gebrachten Opfern danken. Bundespräſident Scheurer
wies auf das Beiſpiel der Schweiz hin, wo trotz der Ver
ſchiedenheit der Raſſen, Sprachen und Konfeſſionen es möglich
ſei, in Frieden und Freundſchaft zu leben und gerade aus den
Verſchiedenheiten einzelner Teile Fortſchritt und ſegensſ
reiche Entwickelung zu erreichen. Aus dem Zuſammenſtoß
der Waffen erwächſt der Menſchheit bitterſtes Leid; aus
dem Zuſammenſtoß der Jdeen entſpringt das Licht. Keinem
Volke der Erde, fuhr der Präſident fort, fehlt aber auch
die Pflicht, am Werke der Menſchheit mitzuarbeiten. Er
gedachte dann des großen Anteils, den die Völker des
Orients an der Ziviliſation von jeher haben und erhoffte
nach Wiederherſtellung des Friedens eine Förderung zum
Wohle der Menſchheit. Zum Schlüſſe wünſchte er, daß ſich
der Frieden auf der ganzen Welt einſtellen und die Be-
freiung von allem Druck bringen werde, unter dem alle
ſeufzen. Damit war die hiſtoriſche Sitzung zu Ende und
bereits am Abend beginnt der große Aufbruch und die Ab
reiſe der Delegationen.

Abſchluß der Beſprechungen über die Goldanſeihe

Berlin, 25. Juli. Die Beſprechungen, die geſtern
zwiſchen Vertretern des Finanzminiſteriums, der Reichs
bank und der Großbanken über die Begebung einer Gold
anleihe des Reiches fortgeſetzt wurden, haben in allen we-
ſentlichen Punkten zu einer Einigung geführt. Es ſteht
nur noch die Zuſtimmung der zuſtändigen Regierungen aus,
die ſpäteſtens heute erfolgen dürfte. Die Auflage der Gold
anleihe wird dann ſehr raſch in die Wege geleitet werden.
Der Betrag der Anleihe wird bei weitem nicht an den
jenigen der Dollarſchatzanleihe heranreichen. Die Anleihe
wird eine Laufzeit von 12 Jahren bei fünfpwozentiger
Verzinſung haben. Der Zeichnungskurs liegt etwas unter
pari. Maßgebend für die Einlöſung der Stücke und die
Zinszahlung iſt der jeweilige Newyorker Wechſelkurs.

Aus Stadt und Umgebung
Erleichterung des MWohnungstauſches,

Wenn auch auf dem Gebiete des Wohnungsweſens,
beſonders bei der Beſchaffung von neuem Wohnraum, noch
vieles im Argen liegt, ſo iſt doch wenigſtens beim Wohnungs-
tauſch durch geſetzliche Maßnahmen einige Erleichterung ge-
ſchaffen worden. Kurz vor ſeinen Sommerferien hat der
Reichstag die Geltungsdauer der Wohnungsmangelverordnung
über den 31. Dez. des Jahres hinaus verlängert; ferner iſt
ühr Wortlaut der inzwiſchen durch das Mieterſchutzgeſetz
erfolgten Neuregelung des Mietweſens angepaßt worden.

Die neue geſetzliche Beſtimmung erleichtert auch den
Wohnungstauſch. Dieſer iſt von den Wohnungsämtern zu ge
nehmiggen, wenn es ſich um ſelbſtändige, benutzte Woh-
nungen handelt, und wenn die Vermieter mit dem Tauſch

einverſtanden ſind, oder die Zuſtimmung der BVermieter
durch das Mieteinigungsamt erſetzt iſt. Außer Flüchtlingen
ſind auch Familien mit drei oder mehr Kindern vorzugs
weiſe unterzubringen. Werden einzelne Räume einer Woh-
nung oder abgeſchloſſene Wohnungen, die durch Teilung
vder Ausbau gewonnen ſind, dem Wohnungsamt freiwillig
zur Verfügung geſtellt, ſo kann der bisherige Jnhaber der
Wohnung ſich einen Mieter aus der Wohnunggsliſte ſelbſt
auswählen. Ausdrücklich beſtimmt wird, daß Gebäude, die
nach dem 1. 7. 1918 gebaut ſind oder in Zukunft gebaut
werden, nicht beſchlagnahmt werden dürſen. Die neue Vor-
ſchrift tritt am 1. September d. J. in Kraft.

c

bin 5teuerplan der Regierung.
Im Stenerausſchuß des Reichstages legte ein Regie

rungsvertreter ein neues Steuerprogramm vor, in dem der
Plan eines Ruhropfers enthalten iſt.

Neue Preiſe für markenfreies Gebäck.
Die Bäckerinnung hat ihre Preiſe abermals herauf-

ſetzen müſſen. Das markenfreie Brot koſtet 39 000 Mark,
eine Semmel 2600 Mark und ein Brötchen 1300 Mark.

Wiedererwachtes Reiſefieber.
Jn allen Städten haben die Fahrkartenſchalter der

Fernbahnhöfe und die Reiſebureaus wieder einen gewal-
tigen Anſt urm von Reiſeluſtigen auszuhalten, der eben-
ſo groß werden wird, wie in den Tagen gegen Ende Junt,
an die das Perſonal der Fahrkartenſchalter noch mit einigem
Schrecken zurückdenkt. Das Reiſefieber iſt von neuem er-
wacht und die Ankündigung der freilich kataſtrophalen Er
höhung der Fahrpreiſe zum Auguſt hat eine rieſige Steige-
rung des Eiſenbahnverkehrs zur Folge. Uebrigens wirken
ſolche Meldungen wie eine geſchickte Reklame. Denn
das Bahnfahren zu den beſtehenden Tarifen erſcheint auf
einmal „billig“, weil die drohende Tarifſchraubung eine
fürchterliche Erhöhung bringt. Zahlreiche Leute, die ſonſt
gar nicht an Reiſen denken würden, werden durch die ver
meintlich billige Fahrt- Gelegenheit bewogen, noch allerlei
Vergnügungs- oder Beſuchsreiſen zu unternehmen. Daher
reiſen nach den Beobachtungen der Verkehrsſachverſtändigen
zurzeit mehr Menſchen auf der Bahn als in normalen
Zeiten.

Der Schlüſſel der Bücherpreiſe.
Die Schlüſſelzahl des Börſenvereins des Deutſchen Buch-

handels iſt mit Wirkung vom 25. Juli auf 25 000 erhöht.

Das Bräleſporto als Jndex der Poſt ſelbſt.
Die Nebengebühren der Poſt werden nicht durch Geſetz,

ſondern durch die Poſtordnung vom Reichspoſtminiſter feſt
geſetzt. Deren Zahl iſt in den letzten Jahren erheblich ge-
wachſen, da die Poſt mehr und mehr für jede einzelne
Leiſtung eine Gebühr erhebt. Um dieſe zahlloſen Sätze nicht
immer wieder bei jeder Gebührenerhöhung neu beſtimmen
zu müſſen, ſind ſie jetzt in ein gleichbleibendes Verhältnis
zur einfachen Briefgebühr nach auswärts gebracht worden.
Vom 1. Auguſt an wird zu zahlen ſein: für die Be
ſcheinigung der Einlieferung eines gewöhnlichen Paketes
die Hälfte der Briefgebühr, bei Nachnahmen und Ppoſtauf-
trägen für das Vorzeigen jedesmal die Einziehungein Tauſendſtel der Briefgebühr, Annahme von Einſchreib
ſendungen außer den Schalterſtunden 1, Rückgabe nicht ab
gegangener Sendungen Zurückziehung einer Zeitungsbe
ſtellung oder poſtlagernde Sendungen Poſt ausweis
karte 2, Poſtlagerkarte 1, Schließfach 2 oder 4, Nachlieferung
von Zeitungen h uſw.

Geſetze und Verordnungen zur Geldentwertung.
Eine lange Reihe von Reichsgeſetzen und Verordnungen

hat wieder die Geldentwertung notwendig gemacht. Sie
werden jetzt verkündet. Der Nachtrag zum Reichshaushalt er
mächtigt den Finanzminiſter, weitere faſt 19 Billionen zu
borgen und neue 30 Biftlionen Schatzanweiſungen auszu-
geben. Jn der Hauptſache durch die Geldentwertung be
dingt iſt das Geſetz zur Aenderung und Ergänzung des
Hypothekenbankgeſetzes ſowie das neue Geſetz über den Noten-
Umlauf der Privatnotenbanken. Verordnungen ſind erlaſſen
über die Angeſtellten- und Jnvalidenverſicherung, die Eich-
gebühren, die Entſchädigung der Schöffen, Geſchworenen un
Vertrauensperſonen, die Gebühren für Zeugen und Sachver-
ſtändige, Gerichtsvollzieher und Rechtsanwälte. Die Porto
erhöhung hat allein ſechs einzelne Verordnungen des eichs
poſtminiſters nötig gemacht. Eine Verordnung erhöht weiter
die Gebühren in Muſſterregiſterſachen. Auch die Verordnung
des Reichsverkehrsminiſters über Geldſtrafen gehört hierher.

Erhöhung der Gerichtskoſten.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages beriet vor kurzem

eine Verordnung zur Erhöhung der Gerichtskoſten. Ein-
ſtimmig ſtinmte der Ausſchuß zu, daß die Gerichtskoſten
entſprechend der Geldentwertung erhöht werden. Sodann
wurde eine Verordnung zur Entlaſtung der Gerichte be-
raten „die die Erhöhung der Zuſtändigkeit des Amts
gerichtes von 300 000 Mark auf 3 Millionen Mark vorſieht,
und die Reviſionsſumme auf 5 Milllionen Mark erhöht.
Nach der Beratung beantragte Dr. Bell die Zuſtändigkeit
der Amtsgerichte auf 2 Millionen Mark heraufzuſetzen.
Dieſer Antrag wurde mit zehn gegen zehn Stimmen ab-
gelehnt und der Verordnung des Juſtiz miniſteriums zu
geſtimmt.

Erhöhung der Aerztehonorare. Das 22 060 fache der
Friedensſätze.

Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter hat im Hinblick auf
die weiter geſtiegene Teuerung beſtimmt, daß zu den Sätzen
der preußiſchen Gebührenordnung für Aerzte und Zahn-
ärzte vom 22. Juli dieſes Jahres ab ein Teuerungszuſchlag
von 21900 vom Hundert tritt, ſo daß jetzt das 22 000fache
der Friedensſätze zu zahlen iſt.

Für Kriegsbeſchädigte!
Auszahlung der Teuerungszuſchüſſe an Kriegshinter-

bliebene und Kriegsbeſchädigte, Donnerstag, den 26. Juli
er. A--3Z.

Eine Aenderung im Lohnabzug
macht das Finanzamt in der heutigen Zeitung bekannt.
Erhöhung der Beamtengehälter im mitteldentſchen Braun

kohlenbergbau.

Bei den geſtrigen Gehaltsverhanludngen für das engere
mitteldeutſche Revier wurde zwiſchen den beteiligten Tarif
parteien für den Monat Juli eine Erhöhung der ab 25.
Juni geltenden Gehaltsſäte und geldlichen Nebenbezüge
um 90 Prozent vereinbart.

Tarif für die Angeſtellten in der Zigarreninduſtrie.
Wie uns der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GDA.)

mitteilt, iſt der Nachtrag vom 21. Juni 1923 mit Wirkung
vom 1. Juni 1923 allgemein verbindlich.



In den Kammerlichtſpieben
läuft in dieſer Woche als Hauptfilm der 1. Teil dese „Auf den Spuren des weißen Sklavenhandels“,
betitelt: „Durch Schimpf und Schande. Der Film
zeigt ſo recht das ſkrupelloſe Treiben der Mädchenhändlery
und welchen Gefahren junge Mädchen in der Großſtadt
ausgeſetzt ſind. Darſtellung und Belichtung gut. Auff
den 2. Teil darf man mit Recht ſehr geſpannt ſein. F
Das Haktige Luſtſpiel „Mit Familienanſchluß in
dem Norma Talmadge die Hauptrolle ſpielt, bringt nette
Bilder und wirkt ſehr beluſtigend. Wie die Direktion
uns mitteilt, gelangen ab Freitag, den 27. Juli, zwei
große Filme zur Aufführung. Eddi Polo wird ſich wieder
einmal in Merſeburg einſtellen in ſeinem größten und beſten
Film: „Zirkus Gray“ und wird die Beſchauer durch
ſeine waghalſigen Senſationen in Spannung halten. Als
2. Film läuft der 5aktige Film: „Nora“ nach dem ber
kannten Schauſpiel von Henrik Jbſen.

Beherzigenswerte Mahnung an die Ferienreiſenden.
Der Landesverein Sächſiſcher Heimatſchutz gibt den.

Ferienreiſenden folgende beherzigenswerte Mahnung müt
auf den Weg: „Durch ſchwere Verluſte ſind wir arm ge-
worden. LEin koſtbares Gut iſt uns geblieben: die Heimat
Jhr Wert ruht in der Urſprünglichkeit der Natur. Sie iſt
die Mutter, die uns nährt und trägt. Wer dieſe beraubt,
vernichtet ein wertvolles Stück „deutſcher Heimaterde“. Dar-
um wollen wir uns und unſere Kinder dazu erziehen, daß
wir Scham empfinden bei jeder Schmälerung der Natur-
werte. Dann werden alle die Zeichen menſchlicher Unreife,
als gedankenloſes Ausgraben von Pflanzen, rückſichtsloſes
Abreißen von Zweigen, narurſchänderiſche Rieſenſträuße,
jelbſtanklagendes Stören des Naturfriedens verſchwinden.“
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Preisgekrönt. Kinderfeſt.
Spergau, 24. Juli. Aus den Mitgliedern des hieſigen

Allgemeinen Turnvereins waren drei ausgewählt worden,
um an den Wettkämpfen in München teilzunehmen. Es
waren das die Herren Franz Rauſchenbach, Fritz Schröder
und Kurt Podema. Nur um wenige Punkte blieben die
beiden erſteren hinter der geforderten Zahl zurück, dem
letzteren gelang es, im Zwölfkampf einen Preis zu gewinnen.
Jn ſpäter Stunde des Sonnabends wurden die Turner
vom ganzen Verein mit Muſik vom Bahnhof abgeholt und
der ruhmgekrönte Sieger auf den Schultern ins Dorf ge-
tragen. Alle waren ſtolz auf dieſen Erfolg des erſt 19
Jahre alten Jünglings, der ſich und dem Verein hohe Ehre
bereitet hat. Jm Vereinslokale wurde er von Herrn Ewald
Brauer in gebührender Weiſe gefeiert und der Vorſatz ausge
ſprochen, ſo zu üben, daß nächſtes mal auch den anderen
der Kranz nicht entgeht. Gleichzeitig wurden drei Mitglieder,
die 25 30 Jahre dem Verein angehören, nämlich die
Herren Adam Schwirz, Otto Knauth und Hermann Heppe
durch künſtleriſch ausgeführte Erinnerungsblätter geehrt. Ein
kleines Vereinstänzchen ſchloß ſich an.

Das Kinderfeſt wurde am gleichen Abende durch
einen Laternenzug der Kinder eingeleitet, nicht, wie es ſonſt
üblich war, beſchloſſen, was aus manchen Gründen zweck
mäßiger zu ſein ſcheint. Sonntag um 2 Uhr bewegte ſich der
aroße Zug unter den Klängen der Muſik durch das Dorf,
um auf dem Kinderplatz am Teiche zu enden. Dort wurde
nun unter Anleitung freiwilliger Helfer und Helferinnen
geſpielt, während die Alten unter den ſchattigen Bäumen
dem fröhlichen Treiben zuſahen und ihrer eigenen Kindheit
gedachten. Als man ſich müde geſpielt hatte, bekam noch
jedes Kind ein hübſches Geſchenk, wozu die Mittel durch
eine freiwillige, mehr als 2,5 Millionen betragende Samm-
lung aufgebracht waren. Beſonders ſchönen Anblick gewährten
die Tänze und Reigen, von denen einer wiederholt werden
mußte. Frau Herfurth und Frau Weiland hatten ſich um
deren Einübung verdient gemacht.

Denkmalsweihe in Großgörſchen.

Großgörſchen, 24. Juli. Am Sonntag, dem 22. Juli
fand die feierliche Einweihung der Denkmäler für die im
Weltkrieg gefallenen Angehörigen der Dörfer Großgörſchen,
Rahna und Caja ſtatt.

Eingeleitet wurde die Feier mit einem Gedächtnisgottes-
düenſt in der ſchön geſchmückten Kirche zu Großgörſchen.
Bei dieſer Gelegenheit wurden auch die neue Altarbekleidung
und das neue Altarkreuz in Benutzung genommen. Die alten
Gegenſtände waren von Diebeshand entwendet worden. Jn
der Predigt über lung Joh. 2,10 wurde der 52 ge-
fallenen Gemeindemikglieder gedacht. Die Sammlung beim
Ausgang für Deckung der Unkoſten und Ausſchmückung der
Kirche ergab 516 500 Mark.

Am Denkmal in Großgörſchen, das 39 Namen trägt,
darunter 4 und 3 Brüder, ſprach der Bildhauer Weidner-
Lützen und übergab das Denkmal. Gemeindevorſteher Poppe
übernahm es in die Obhut der Gemeinde, worauf der Orts-
geiſtliche in ſeiner Weiherede die Pflicht betonte, der ge-
brachten Opfer würdig zu werden. Sodann übergab er das
Denkmal ſeiner Beſtimmung. Vorträge des Männergeſangver-
eins Großgörſchen ſowie der Schuljugend gaben der Feier
den Rahmen. Durch Abgabe der Ehrenſave erwies der
Kriegerverein den gefallenen Kameraden die letzte Ehre.
Es folgten die Kranzniederlegungen der Vereine ſowie der
Angehörigen. n den beiden anderen Orten ſpielte ſich
die Feier Kn demſelben Rahmen ab. Das Denkmal in
Rahna weiſt 7 Namen von gefallenen Gemeindemitgliedern
auf. Gemelindevorſteher Wernicke übernahm hier das Denk-
mal. Jn Caja ſtarben 6 den Tod fürs Vaterland. Für
den perſönlich beteiligten Ortsvorſteher übernahm Herr Albert
Poppe das Denkmal in den Schutz der Gemeinde.

Mögen die Denkmäler eine Mahnung an das heran-
wachſende Geſchlecht ſein, einzutreten für Deutſchlands Ehre
und in Treue und Gottesfurcht ſich ſelber zu ſtählen.

Stadtverordnetenſitzung in Schkeunditz.
Schkeuditz, 24. Juli. Die Stadtverordneten bewilligten

zur Beſchaffung von 300 Meter Hanfſchlauch für die Frei-
willige Feuerwehr 10 290 000 Mark und genehmigten die
Haushaltspläne der Schulen, der Elektrizitätskaſſe, der
Waſſerwerkskaſſe, des Armenamtes und des Arbeitsnachweiſes.
Die größeren Etats ſollen erſt im Herbſt beraten werden.
Die Koſten für den Ausbau des Eursdorfer Weges vom
Bergmannswohl bis zur Salzſtraße in Höhe von 20 Millionen
Mark wurden bewilligt.

Schießende Schulknaben!
Sroppenſtedt, 24. Juli. Unmittelbar vor dem weſtlichen

Eingang zur Stadt wurde auf ein von Gröningen her kom
mendes Automobil geſchoſſen und dabei eine im Wagen
ſitzende Dame durch einen Schuß durchs Knie verletzt. Die
polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß ein Schulknabe
als der Täter in Frage kommt. Er hatte ſich ſchon tage
lang vorher gemeinſam mit einem anderen Knaben im

chießen geübt und beide hatten an dem Abend ſich mit
ihrem Kugel Teſching in den Anlagen gegenüber dem Turn-
platz poſtiert und auf vorüberfahrende Autos geſchoſſen.

Unter DSeitung eines Geldſchrankknackers.
Mainz, 25. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Die Fran

zoſen haben in der geſtrigen Nacht und im Laufe des
heutigen Vormittags das in der Reichsbank befindliche
Geld geraubt. Die Treſors wurden unter Leitung eines
Pariſer Spezialiſten mittels Sauerſtoffapparates aufge-
brochen. Das Geld, deſſen Höhe ſich auf 50 Milliarden
beläuft, wurde in Laſtautos fortgeſchafft.

Frunzöſijcher Miniſterrat am 2, Auguſt
Paris 25. Juli. (Eigener Drahtbericht.) „Echv de

Paris“ teilt mit, daß der Miniſterrat unter dem Vorſitz
m Millerand vorausſichtlich am 2. Auguſt ſtattfinden
wird.

Waſhingtons Optimismus,
Newyork, 25. Juli. Jn Waſhington iſt man optimiſtiſch
bezüglich der Ruhrfrage. Die „Temps“ ſagen, nach der
Stimmung an den Weltbörſen ſcheine man mit einer bal-
digen Löſung zu rechnen. Das „Journal of Commerve“
fordert, daß man die Berechnungen des Jnſtitut of Eco
nomüe, wonach Deutſchland 26 Goldmilliarden gezahlt hat,
maßgebend ſein laſſe.

Die „Kheiniſche Pereinigung“,
Bad Ems, 25. Juli. Am Sonnabend fand hier eine

Verſammlung der Sonderbündler ſtatt, die von etwa
70 Perſonen beſucht war. Der Vorſitzende Kaffiniee
teilte mit, daß der Zuſammenſchluß zwiſchen Smeets, Dorten
und Bolthes, wie bereits gemeldet, tatſächlich vollzogen
worden iſt. Die neue Einheitspartei nennt ſich „Reiniſche
Vereinigung.“

Franzöſiſche Meldungen über das zujammen-
arbeiten deutjcher und franzöſiſcher Polßzei,
Paris, 25. Juli. Aus dem Ruhrgebiet wird gemeldet,

daß die neuformierte deutſ Polizei überall wieder in
Funktivn tritt, wobei ſie eine Zuſammenarbeit mit den
entſprechenden franzöſiſchen und belgiſchen Behörden an-
ſtreben ſoll So überliktferte den Franzoſen die Po-
lizei in Gelſenkirchen ein Jndividium, das die Schienen

an einem Bahnkörper zerſchlagen hatte. Jn Eſſen wurden
von der deutſchen Polizei zwei Perſonen verhaftet und
den Beſatzungsbehörden zur Aburteilung übergeben, die
einen Baumſtamm auf die Eiſenbahnſtrecke bei Simmern
gebracht hatten, um eine Entgleiſung herbeizuführen.

Amerika weigert ſich,
s0wjetrußlund unzuerkennen,

Waſthington, 25. Juli. Staatsſekretär Hughes teilt in
einem Schreiben an den Präſidenten des amerikaniſchen
Arbeiterbundes Samuel Gompers mit, daß die Ver
einnigten Staaten die ruſſiſche ſolange
nicht anerkennen könnten, als deren Leiter nach innen
und außen den gegenwärtigen Geiſt der Zerſtörung an den
Tag legen. Allein die Tatſache, daß die Sowjetregierung
ſich ihren internationalen Verpflichtungen entzogen habe,
ſei ein Grund für die Nichtanerkennung Zurch Amerika.
Dor kommuniſtiſchen Pemonſtrautionen in humburg

Hamburg, 21. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Auch die
Hamburger Kommuniſten agitieren ſeit Wochen für eine
antifaſziſtiſche Demonſtration am kommenden Sonntag.
Es verlautet noch nichts darüber, ob der Hamburger

Senat die Abhaltung der Demonſtration zulaſſen wird.
Infolgedeſſen hat ſich weiter Kreiſe der Bürgerſchaft, ins
beſondere der Ladenbeſitzer, eine gewiſſe Beunruhißgung
bemächtigt, die durch die Vorgänge in Frankfurt und
Schleſien verſtärkt wird.

Aus Provinz und Reich
Laudarbeiterſtreik in der Amtshauptmannſchaft Leipzig.

Leipzig, 24. Juli. Infolge der Lohnſtreitigkeiten ſind
in der Amtshauptmannſchaft Leipzig auf mehr als dreißig
großen Güter die Landarbeiter in den Streik getreten. Auch
auf einige Güter in den Amtshauptmannſchaften Oſchatz
und Döbeln hat der Streik bereits übergegriffen. Die Not
ſtandsarbeiten werden zwar im allgemeinen verrichtet, aber
an vielen Stellen nur ſehr notdürftig ausgeführt.

Ein Laſtautomobil mit 40 Perſonen verunglückt.
Fena, 24. Juli. Dem Schwimmverein „Waſſerfreude“

in Jena iſt ein ſchweres Unglück zugeſtoßen. Etwa 40
Mitglieder hatten die Abſicht, ſich an dem Thüringer Kreis-
ſchwimmfeſt in Apolda zu beteiligen, und legten die Fahrt
dorthin in einem Laſtautomobil zurück. Kurz vor dem
Ziel, in der ſteilen Jenaer Straße in Apolda, verſagte die
Bremsvorrichtung des Autos, der Kraftwagen ſtieß an ein
Hindernis, und die Jnſaſſen wurden auf die Straße ges
ſchleudert. Etwa 20 Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen
und mußten in das Apoldaer Krankenhaus aufgenommen

oder dort verbunden werder. Die transportfähigen Ver
letzten holte ſpäter das Jenger Krankenautomobil nach Jena
ab. Unter den Verunglückten befinden ſich die beſten
Schwimmer des Vereins, auch einige Damen.

Rieſendiebſtahl in einem Berliner Juweliergeſchäft.
Berlin, 24. Juli. Ein Rieſeneinbruch, wie er in der

Geſchichte der Berliner Kriminaliſtik bisher noch nicht zu
verzeichnen war, iſt in der Nacht zum Dienstag bei dem
früheren Hofjuwelier Roſenthal u. Sohn in der Friedrich-
ſtraße verübt worden. Die Einbrecher drangen offenbar
vom Hofe aus in die Geſchäftsräume und ſtahlen Schmuck
ſachen im Werte von nicht weniger als 30 Milliarden Mark.
Die Tat ſcheint ſchon von langer Hand vorbereitet worden
zu ſein. Der Juwelier hat auf die Ergreifung der Täter
100 Millionen Mark Belohnung und auf die Wiederher-
beiſchaffung des geſtohlenen Gutes 10 Prozent des Wertes,
alſo rund 3 Milliarden Papiermark, ausgeſetzt.

Die Art, wie die Einbrecher in das Geſchäft einge-
drungen ſind und dort ihren Raub vollführten, ſtellt in
Dreiſtigkeit und Raffiniertheit, mit der die Täter vorgegangen
ſind, das Tollſte dar, was bisher auf dieſem Gebiete be-
obachtet worden iſt. Die Einbrecher, die mit den Oertlich-
keiten wohl vertraut ſein müſſen, ſind zunächſt vom Hof
in den Keller eingedrungen. Von dort haben ſie zunächſt
ein Loch durch die Decke des Kontors gebohrt, um auf dieſe
Weiſe in dieſen Raum zu gelangen. Jm Kontor befanden
ſich Geldſchränke, in denen der größte Teil der Wertgegen-
ſtände des Geſchäfts über Nacht eingeſchloſſen wird. Einige
Spuren, die an den Geldſchränken vorgefunden wurden
deuten darauf hin, daß die Verbrecher ſich zuerſt an den
Geldſchränken verſucht haben. Da ſie damit keinen Erfolg

Letzte Depeſchen erzielten, verſuchten ſie vom Kontor aus in den Laden einzu
dringen. Beide Räume ſind von einander durch eine ſchwere
eiſerne Tür getrennt, die die Einbrecher nun nicht
brechen vermochten. Sie begaben ſich daraufhin wieder
in den Keller, um nun durch ein zweites Loch das ſie
durch den Fußboden des Ladens bohrten, in dieſem ein
zudringen. Hier ſind ihnen die Wertſachen in der eingangs

ſchilderten Höhe in die Hände gefallen. Es waren Schmuck
tücke, die in den Geldſchränken keinen Platz mehr fanden

und in dem hinter dem Ladentiſch aufgeſtellten Schub-
kaſten verborgen waren.

Der Streik im Hochſeefiſchereigewerbe.
Bremen, 24. Juli. Wie die „Tel. Un.“ erfährt, haben

die Verhandlungen zur Beilegung des Streiks im Hoch-
ſeefiſchereigewerbey die am Donnerstag in Berlin geführt
wurden, noch zu keiner Einigung geführt. Die Verhand
lungen ſind vorläufig vertagt und werden im Laufe de
nächſten Wocherin Hamburg unter Vorſitz des Oberregierungs
rats Dr. Grabein weitergeführt werden; jedoch hat in
Gegenſatz zu den früheren Verhandlungen eine gewiſſit
Annäherung zwiſchen den Reedern und den Vertretern da
Arbeitnehmerorganiſationen ſtattgefunden.

Handel un Verkehr.
Deviſen weiter ſteigend.

Berlin, 24. Juli. Bei der Kürsfeſtſtellung wurde er-
neut die Annäherung der hieſigen Kurſe an die Weltmarkt-
parität durchgeführt. Dementſprechend wurde der Dollar
amtlich auf 414000, das engliſche Pfund auf 1 900000
feſtgeſetzt. Jm großen und ganzen erfolgten die Zuteilungen
in gleichem Ausmaße wie geſtern; nur in einigen Valuten
wurde bis zu 25 pCt. mehr bewilligt. Beſonders gilt dies
von London und auch von den nordiſchen Deviſen. Jm ein-
zelnen wurden repartiert: Newyork 10 pCt., London und
Schweiz je 121 pCt., Holland 7 pCt., Paris 8 pCt., Italien
Belgien, Stockholm 15 pCt. Kopenhagen, Spanien 20 pCt.
Auf Auszahlung Prag wurden bis 10 Mill. 5 pCt. zugebeilt,
die darüber hinausgehenden Aufträge erhielten 1 pCt. Feſt
verſorger erhielten 30 Prozent allgemein, Poln. Noten 255
265, Newyork meldete Dollarparität 416 700.

Amtl. Berliner Deviſenkurſe vom 24. Juli.
Amſterdam 161 994-162806, Kopenhagen 72 219

72 581, Stockholm 109 725--110 275, Rom 18 054,50
18 145,50, London 1 895 250--1 904 750, Newyork 412 965
—-415 035, Paris 24(738--24 862, Zürich 73 715--74 035,
Prag 12 468,50 12531,50.

Wiederzulaſſung des Deviſentermingeſchäftes.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß der Reichs

wirtſchaftsminiſter die Reichsbank ermächtigt hat, Termin
geſchäfte in ausländiſchen Zahlungsmitteln und Dollarſchatz-
anweiſungen ohne Einhaltung der Einheitskurſe abzuſchließen,
ſowje den Deviſenbanken zu geſtatten, nach näherer Bo
ſtimmung der Reichsbank für deren Rechnung Terminkäufe
abzuſchließen.

Wahrſcheinlich iſt dies auf die dringenden Vorſtellungen
zurückzuführen, die zahlreiche große Handelskammern gegen
die letzte Handhabung des Deviſengeſchäfts erhoben haben.

Laut Bekanntmachung des Börſenvorſtandes findet bis
auf weiteres eine Notierung ausländiſcher Za h-
l unſgsmittel (Deviſen und Noten) nur noch Mon-
tags, Dienstags, Donnerstags und Freitags
jeder Woche an der Berliner Börſe ſtatt.

Berlin, 24. Juli. Im weſentlichen handelt es ſich ber
dem vorliegenden Auftragsbeſtand faſt durchweg um Kauf
aufträge, wobei beſonders neben einigen Spezialitäten
Bankaktien, und zwar in erſter Linie Deutſche Bank, Dis
contoGeſellſchaft, Darmſtädter Bank und Barmer Bank-
verein geſucht ſind. Auch für ſchwere Montanwerte, be
ſonders die der Stinnesgruppe, ſcheint erneut Intereſſe vor
handen zu ſein. Verläßliche Kurſe wurden nicht genannt.

Halleſche Börſe vom 24. Juli.
(Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.)

Hall. Bankver., alte 145000, Hall. Pfännerſchaft
1600 000, Riebeck Montan 10 000000, Ammendorf. Papier
700 000, Aktienmalzf. Könnern 550 000, Eilenburger Kattun
830 000, Eiſenwerk Brünner 7001000, Halle Zimmerm.,
St. 275000, Hall. Maſchinenfabr. 920 000, Moritz Jahr.
Gera 276000, Gebr. Jentſch 760000, Glauziger Zucker
2490 000, Wilh. Kathe 720000, Kyffhäuſer-Hütte 360 000,
Gottfried Lindner 745 000, Wegelin u. Hübner 399600,
Zuckerraffin. Halle 720 000, Halle-Hettſtedt Lit. A 900 000,
do. do. Lit. B 900 000, Werſch. Weißenfels 11000 000.

Jm Freiverkehr wurden gehandelt: Bernbg. Saalm.
mit 385—-390 000, Halle Malz 250 000, Hanfimport 200 000,
Veſter 250 270.

Produktenmarkt.
Berlin, 24. Juli. Sehr feſt bei ſchwachem Geſchäft.

Gerſte angeboten. (Nichtamtlich.) Drahtgewr. Weizenroggen-
ſtroh 78--81000, drahtgepr. Haferſtroh 66--70 000, bind-
fgepr. Weizenroggenſtroh 73--74 000, loſe und geb. Krumm-
ſtroh 66—67 000, Häckſel 96-100 000, handelsübl. Heu
45--50 000, gutes Heu 5357 000, Biertreber 317.000,
Treber 310 000, Haferſchalen 305000, Haferkleie 300000,
Strohmehl 380 000, Palmkernſchrot 310000. Alles für
50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe: Amtlich wurden notiert pro 50
Kg. ab Station: Weizen, märk. 940-950 000, pommerſcher
920 930 000, Roggen, märkiſcher 710--720 000, Gerſte,
Sommergerſte, märkiſche 800 000, neue Wintergerſte 750
760 000, Hafer, märkiſcher 730750 000, Weizenmehl pro
100 Kg. frei Berlin 2600000-2950 000, feinſte Marken
über Notiz bezahlt, Roggenmehl pro 100 Kg. frei Berlin
2000000--2 300 000, Weizenkleie 420--430 000, Roggen-
kleie frei Berlin 420-440 000, Raps 1200 000-1 250 000,
Erbſen, Viktoria 1 200 000--1 400 000, kleine Speiſeerbſen
950 000-1 000 000, Futtererbſen 700000, Peluſchken
700 000, Ackerbohnen 600 000, Wicken 650--700 000, Lu-
pinen, blaue 450-500 000, gelbe 575--6001000, Raps
kuchen 575—625 000, Trockenſchnitzel 350 000, Torfmelaſſe
30/70 320—-325 000, Kartoffelflocken 600 000 Mark.

Seipzig, 24. Juli. Weizen, inl. 920--970 000 bez. Br.,
feſt: Roggen, inl. 700--750 000 bez. Br., feſt Sommergerſte
720--770 000 bez. Br., Wintergerſte 680--730 000 bez. Br.
feſt: Hafer, inl. 720--770 000, bez. Br., feſt: Mais 900
950 000 bez. Br., Raps 12000 000--1 300 000 bez. Br.
Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg., für Ware, prompt,
Parität frachtfrei Leipzig.

Berliner Metallpreiſe vom 24. Juli. e
Raffinadekupfer 122127 000, Weichblei 45—48 000,

Rohzink 58—62000, Bancazinn 360--370 000, Nickel 216
220 000, Barrenſilber 8000-8 150 000.
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Sidi Marik.
ſt Reoman von L. vom Vogelsberg.

Amerikanisches Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin.

[7)] Nachdruck verboten.Nach dem Kaffee brachte der Schwarze die warmen,
fladenähnlichen Brote und abgekochte große Bohnen, Ful,
Sidi Marik konnte zu Zeiten die letzteren haſſen; aber Aerger,
Hunger und Enttäuſchung hatten ihm ganz gegen alle Ord-
nung Appetit gemacht und ſo langte er zur lebhaften Freude
ſeiner Gaſtgeber tüchtig zu. Dann folgte wieder ein Gef
richt aus Phraſen, das zumeiſt der Schech beſtritt. Und
ſchließlich meinte er:

„Jſt es unbeſcheiden, o Freund, zu fragen, was du
heute beginnen wirſt.

„Jch werde mein großes Wohnzelt aufſchlagen laſſen
und ein weiteres für mein Eigentum.“ Der Schech wiegte
den Kopf.

„Allah gebe dir Weisheit zu dem Werk, damit alles
gerate. Willſt du aber den Rat eines alten Mannes hören,
ſo ſei es der, daß du nicht beginneſt, bevor die Männer der
Beni Harf unſere Zelte verlaſſen haben. Der Allgewaltige
haßt den Verleumder, aber meine Augen haben viel geſehen
und die Beni Harf ſind Hunde.“ Sidi Marik kannte die
Theorie und Praxis der Gaſtfreundſchaft zu genau, um ſich
üher dieſe Auslaſſungen zu wundern. Und dann fand auch
er den Vorſchlag lobenswert.

„Dein Rat iſt gut, o Schech, er wird mir zur Richtſchnur

Sidi Marik hatte kaum hingehört. Jetzt trat er näher
an den Beduinen heran und fragte: „Wie heißt du, mein
Freund

„Ben Ghazi, o Herr.“
„Gut, Ben Ghazi; nun ſage mir eins: wollt ihr Frieden

halten mit dem Beni Humajun für alle Zukunft?“ Es war,
als ob der Mann ein paar unſichtbare Fühler einzöge.

„Die Wege des Allwiſſenden ſind wunderbar,“ ſagte
er diplomatiſch.

„Und deine ſind krumm und dreckig, du Schokoladen
jüngling,“ knurrte Sidi Marik, auf gut deutſch in der
Landesſprache aber gab er ſcharf zurück: „Jch habe dich
nicht nach Allahs Wegen gefragt, ſondern danach, ob du
Dankbarkeit und t genug haſt, die Beni Humajun
in Ruhe zu laſſen.“ ſah, wie der Mann unter demverſteckten Vorwurf ſam unte

„Jch bin nicht der Schech meines
halb trotzig zurück.

„Bei dir langt es auch

Stammes,“ gab er

nur für einen europäiſchen
Diplomaten“, brummte Sidi Marik wieder. „Dein Schech
ſpielte hier die letzte Geige ich frage, ob du willſt und
ob du bereit biſt, bei deinen Freunden auf friedliches Leben
hinzuwirken.“

„Jch will,“ warf Ben Ghazi hin.
„Schwöre.“
„Jch ſchwöre! kam es ebenſo bündig zurück.

„So ſchwöre beim Barie Mohammeds, des
und Alleinigen.“

Der Araber

Wahren

wich faſt einen Schritt zurück, aber dann

Hier hatte er immer
wenn auch der

Brunnen jeweils mit den Waſſerplätzen wechſelte, die der
Stamm beſuchte.

Hier war der Markt,

planlos nach dem Brunnen hinüber:
am liebſten geſeſſen mit ſeinem Gefolge,

die Neuigkeitsbörſe der Beni
Humajun und ſie wurde immer reichlich verſorgt von
dem in dieſem Fall tatſächlich ſſchönen, aber auch mund-
fertigen Geſchlecht. Sidi Marik war dem Brunnen näher-
gekommen und lugte durch das Gebüſch. Die Temperatur
war höchſt angenehm geworden, wie ein lauwarmes Bad,
und das Gekreiſch und Bejohl der braunen Damen und
ihrer Sprößlinge hallte über die ganze Oaſe. Es machte
ihm Vergnügen, ſeine alten Bekannten da wiederzuſehen oder
ihre Züge in die Erinnerung zurückzurufen. Verflixt, wie die
kleinen putzigen Mädels in den zwei Jahren herangewachſemn
waren! Und die Herren Jungen im entſprechenden Alter
waren mit Glanz in die Flegeljahre eingetreten ganz
wie anderswo auch. Fatme ſah er nicht darunter, aber etwa
zwanzig Schritte von ihm entfernt ſtand eine weibliche
Geſtalt, eng in das lange, blaue Baumwollhemd gewickelt,
das zum Teil auch noch über den Kopf gezogen war. Sie
hatte ſich auf einen großen, glatten Stein geſchwungen
und ſtand kerzengerade in der Morgenſonne. Ab und zu
kam ein helles Lachen aus dem Bündel und die aus
den blauen Zeug herauslugenden wunderbar miedlichen.
Füßchen tanzten leiſe hin und her. Eine Weile riet Sidt
Marik auf ihre Herkunft. Es konnte Aliel Thalabs Tochter
ſein oder Mirjam von Haſſan el Malik, denn beide Rangen
hatten vielverſprechende Anlagen gezeigt. Aber in dem

dienen.“ Er ſtand auf und ging hinaus.
Wäldchens erhoben ſich gerade die Beni
Frühmahl und ſchritten auf die Pferde zu.
ſichtlich näherte ſich ihnen Sidi Marik.
liche Führer, mit dem er ſchon
ſeine Abſicht zu merken und blieb ſtehen.

Am Rand des
Harf von
Scheinbar unab-

Aber der wahrſchein den: der
geſtern geſpwochen,

ihrem Sogleich wurde auch

Schwur band den
etwas geſchah, das einen
Blutrache erforderte.

ſchien

das Weſen

ganzen
geſchickten

faßte er ſich raſch und ſprach vhne Stocken die Eiſesformel.
Sidi Mariks' freundlicher.

Jetzt wußte er ſicher, daß die Beni Harf Ruhe halten würs des
nicht dieſem Studium gingen Sidi Marik ſo garnz allmählich dieStamm, ſolange

Gegendiebſtahl oder
Der Beduine merkte den Stimmungs-

Bündel ſchien doch etwas ganz beſo
bleoue Zeug, ſo unförmlich es war,

Mädchens viel mehr als es ſi

Augen über. Die da vorn hatte
achtzehn Jahre, aber in dieſen achtz

nderes zu ſtecken. Das
zeigte doch die Geſtalt
e verhüllte. Und bei

ſicher nicht mehr als
ehn Jahren mußte die

„Die Beni Harf kehren zu ihren Zelten zurück,“ ſagte umſchlag ſofort. Er ließ die weißen Zähne ſehen, verneigte Notur etwas Unerhörtes, nie Geſchaffenes geleiſtet haben.
er förmlich, „die Trauer die dort herrſcht, wird ſich bald ſich höflich unter fortwährenden Verſicherungen ewiger Er ſah das, wenn bei den Tanzſchritten ſchattengrtig die
in laute Freude verwandeln. Gott iſt groß, er iſt barm- Freundſchaft. Dann ſah er auf und nach wenigen Augen vollkommen geformten Waden ſich in das Kleid drückten,
herzig. Sein Name iſt gelobt. Freude wird unter den blicken war die ganze Geſellſchaft hinter der Krümmung die Schultern ſich lockend da oben wölbten und die Hüften
Beni Harf ſein, wenn du als Gaſt dort einkehrſt.“ Er des Wadi verſchwunden. ſich mit einem ſanften, lockenden Schwung ſo unendlichverneigte ſich tief, aber ohne Unterwürfigkeit und auch Ein paar Minuten lang blieb Sidi Marik ſtehen und zart und doch ſo dezent ſich üppig nach außen bogen.
in ſeinen Augen lag jetzt wieder das Staunen über das betrachtete ſein Karawanengut:, dann aber kam auf einmäl Dieſe Hüften nur eine hatte ſie, konnte ſie haben
unfaßbare Geſchehen. wieder jener zuckende Schmerz über ihn und er ging weiter, (Fortſetzung folgt).

Bekanntmachung.
Den Arbeitgebern, die 20 und mehr Arbeit-

nehmer beſchäftigen, ſoll auf Antrag geſtattet werden,
daß ſie die Steuermarken ſtatt bei jeder Lohnzahlung
für Lohnzahlungen in der Zeit vom 1. bis zum 15.
eines Kalendermonats bis zum 25. dieſes Kalender-
monats, für Lohnzahlungen in der Zeit vom 16. bis
zum Schluſſe des Kalendermonats bis zum 10. des
folgenden Kalendermonats einkleben und entwerten.
Dasſelbe gilt auch für Barabführung bezw. Ueber-
weiſung der einbehaltenen Steuerbeträge. Ohne
Genehmigung ſeitens des Finanzamts dürfen Arbeit-
geber das vorſtehend zuläſſige Verfahren nicht an-
wenden.

Werſeburg, den 23. Juli 1923.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Ob.-Reg.-Rat.

Aeffentliche Bekanntmachung.
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter iſt unter Rr. 43

die Siedlungsgenoſſenſchaft Atzendorf und Umgebung,
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchr. Haftpflicht mit dem
Sitz in Atzendorf eingetragen. Gegenſtand des Unter-
nehmens iſt Erbauung von Häuſern zum r
oder zum Verkaufe mit dem ausſchließ! ichen Zwechminderbemittelten Familien oder Perſonen geſunde

und zweckmäßig eingerichtete Wohnungen in eigens
erbauten oder angekauften Häuſern zu billigen Preiſen
zu verſchaffen. Die Satzung iſt am 17. Juni 1923
feſtgeſtellt.

Werſeburg, den 20. Juli 1923. Amtsgericht.

Pflaumen und
Hartobſt- Verpachtung

von ca. 580 Bäumen.
Schriftliche Angebote erbeten bis ſpäteſtens

2. Auguſt 1923.
Gräfl. von Hohenthal und Bergen'ſche
Gutsverwaltung Hölkau bei Horburg.

FlügelPiäaninoskauft und erbittet Angebote möglichst unter Angabe
des Preises, des abrikates u. Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekauit.)
C. A. Klemm, Leipzig, Neumarkt 26. Fernr. 22096.

G ANenterpithe
kauft zu höchſten Preiſen

(qm bis zu 8 Millionen Mark)
Paul Huhn, Leiprig, könig Johbann-Str. 3.

gebraucht

tötet
reſtlos

tötet
reſtlos

Micodgal,
nicoſchwab,

W anzen
s5chwuben

Zentr.-Drog. Kupper, Markt 17.

10-15 Millionen
auf Jahr gegen Sicherheit und Zinſen von be
ſtehendem Lebensmittelgeſchäft zu leihen gesmeht.
Offerten erbeten unter 473/23 an die Exped. ds. Bl.

Preiſe für m für markenfreies Gehächlſocn

l Brötchen 1300 MarkSemmel 2600 Mark1 Brot (1900 Gr.) 39000 Mark
Die Preiſe treten ſofort in Kraft!

Bäcker-Jnnung Merſeburg.
Ich kaufe u. üherzahle jedes Konkurrenzangebot

für Mauser-Piästolen Kal. 7.63
Auch Umtausch gegen Taschen-Pistolen
An- und Verkauf von laschenpistolen

Parabellum, Munition

Prismenqgläser
Feldstecher O8.

G. Zobel, Halle a. S.,
E cke Mähls es.

Büro und Laden
Ludwig Wuchererstr.

I II ſamZahle für
ausgeß,

Dumenhgar
Kilo M 150000.

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

en
l Morgen

Acker od. Garten

zu kaufen geſucht. Offert.
m. Preisangabe unt. 475/23
an die Expedition d. Bl.
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M Fiſen
Hole auf Wunſch ſofort koſtenlos ab!

sillßerg 3.

Willi Wiſtubg,
skrlißerg 3 S

amilien
druckſachen

für jeden Dweck

erei
des

Mexſeburger
Tageblattl.

Speisezimmer
SsSchlatzimmer

errenzimmer
Küchen

Möbelwerkststte
Hiller, Leiprig,

Lenge str. 22.

Nus wärtige
MArmaturenfubriß
ſucht für ihre Abtlg. Derkauf erf., gew.
Kaufmann, welcher ſpez. im Export firm iſt,

in ausſichtsreiche Dauerſtellung
Offerten m. Zeugnisabſchriften und früheſtem
Eintrittstermin an die Exped. ds. Bl. erb.

GPeltunes-
Austräeer

gesucht.Merseburger Tageblatt (Cesbiath.

Bücherstube „Herzog Christian“

Kadierungen farbige Holzsachnitte
Handbedruckte Decken Kunstkeramik

tandgetriebene Messingsachen

e e e
und Verkauf4 6 Uhr.

Mücheln!
Schützenhaus! Waldhaus!

xxäxII I IWCcauuuuESchönſtes u. größtes Herrlicher Ausflugs-
Vergnügungs Lokal ort des Geiſfeltals.
mit großem Saal Erholungsſtätte
u. herrlichem Garten für Jung und Alt.

Anerkannte vorzügliche Verpflegung
zu mäßigen Preiſen.

Jnh. B. Martini. Tel. 56.Tel 56.

III

Ktadt-Sehützennaus, Halle

am KönigsplIatz.
Vornehmes öffentliches Verkehrslokal

Leistungsfähigste Küche
Gute Biere und Weine
Halle besuchenden Publikum

bestens empfohlen.
Dem

Telefon 6546.

S

2

2

e

S

Ernst Hempel.

Er
Von jungem Mann
wird für sofort ein

möbl. Zimmer
od. Schlafstelle

geg. gute Bezahlg.
zu mieten gesucht!

Off. unter M. 100 an die Exp. dies. Ztg.
Alterer Herr ſucht in gut bürgerkichem Hauſe

alt möbliertes Zimmer.
Wäſche wird geſtekt.

Sommerſproſſen
Off. u. Vr. Exp. d. Bl. erbeten.

Angeſtellte „Erika“ Pro vor einiger Zeit folgende

Votiz, die auch andere Kreiſe intereſſieren dürfte.
In einer der letzten Nummern der „Grika“

Sommerſproſſen. Jch bin nun in der Lage, einſolches Mittel namhaft machen zu können, über
defſen Wirkung (eine Kollegin ha es gebraucht)
ich geradezu erſtaunt war. Die betreffende Dame
war ziemlich mit Sommerſproſſen behaftet; nach
dreiwöchentlichem Gebrauch der Salbe und des
dazugehörigen Waſſers erhielt ſie eine blütenwei
Haut. Die Salbe heiß „Fruchts Schwanenweiß“und iſt erhältlich bei Frau Eliſabeth Frucht, Fabrik
Kosmetiſcher Präparate, Hannover A 23, Schließ
fach 238. Es iſt zu empfehlen, gleich verſtärkie
Salbe zu gebrauchen. Die Probetube koſtet 2500 Mk.,
die Normaldoſe 5000 Mk. Dazu braucht man
gleichzeitig das Schönheitswaſſer „Aphrodite“.
Normalflaſche 5000 Mk. Aphrodite entfernt alle
Unreinigkeiten aus den Poren, wie Satbenreſte ufw
Die Präparate ſind zwar teuer, doch dürften ſieihrer abſoluten Wietſanteit wegen allen bihigeren

Mitteln vorzuztehen ſein.

dittet
eine Kollegin um Angabe eines Mittels gegen

junger Mann,
5 J. alt, ſucht auf dieſem

Wege die Bekanntſchaft
einer Dame von 21--25 J.
zwecks ſpärer. Heirat. Richt-
tänzerin bevorzugt. Offert.
unt. 474/23 an die Exped.
des Tageblattes.

Herzens Wunſch!
Ig. Mann, 24 Jahr, in

ſicher. Lebensſtllg., wünſcht
mit liebem herzensqutem
Mädchen (Richttänzerin)
im Alter v. 18--22 J. in
Briefwechſel zu treten zw.
ſpäterer Heirat. Diskretion
Ehrenſache Off. mit Bild
unter 470/23 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Bücher -Kauf!
Ich ſuche zu kaufen:

Nevers Lexikon 6. Aufl.,
Fuchs, Sittengeschichte,
Handwörte: buchd. Natur-
wissenschaften, obände
Brockhaus Lexikom 1901
bis 1908 u. alle anderen
Bücher sowie ganze
Bibliotheken.

Fahr in Rüssen
bei Leipzig

ſIriſwer
Ofen

zu kaufen geſucht.

Offert. unt. J. J. 25
an die Exped. d. Bl

Telegrafenmaſt
ca. 25 em ſtark, 10 m hoch,
preiswert zu verkaufen

Hälterſtraße 4.
Vogelbauer mit Ständ

(Ruzbaum) u. ein Hebe-
vaum zu verkanfen. Wo
Zu erfrag. i. d. Exp. d. Bl.

AMödllert. Ammer

von jungem Wann
(Proſeſſioniſt), per ſo
fort geſucht. Gefl. Off.
unter B 1 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Aelt. Hecr, Oſtm.-Flüchtlg.,
in Bad Dürrenbg beſchäft.,
ſucht bald, hier oder an der
Ueberland Bahn zwiſchen
Halle und Dürrenberg
möbliert. Zimmer.
Angebote unter 472/23
a. d. Merſeburg. Tageblatt.

2 leere oder wenig

möblierte Zimmer
von jungem Ingenieur für
1. Septbr. zu miet. geſucht.

Offerten unter O E an.
die Exped. d. Bl. erbeten

a
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Beilage zu Nr. 172 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 25. Juli 1923

Der oziwliſtiſche Bodonreformantrag,
Der Reiſhsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft hat

in ſeiner letzten Vollverſammlung zu dem Bodenreformantrag
der ſozialdemokratiſchen Partei folgende Stellung einge-
nommen:

„Der Bodenreformantrag der ſozialdemokratiſchen Partei
(Antrag Müller-Franken) erregt in der ganzen Land und
Forſtwirtſchaft große Beunruhigung und tiefgehende, ſtets
wachſende Erbitterung. Der Antrag verkennt die Bedeutung
der land wirtſchaftlichen Unternehmerarbeit. Er gefährdet die
Ernährung der Städte und Jnduſtriebezirke, die in größtem
Umfange ganz beſonders auch auf die bedeutende Ueberſchuß-
Produktion der größeren Betriebe angewieſen ſind. Er er-
ſchüttert den ruhigen Gang der landwirtſchaftlichen Be-
triebe, der zur notwendigen Förderung der landwwirtſchaft-
lichen Produktion geſichert ſein muß., Er zwingt zu einer
verſtärkten Nahrungsmitteleinfuhr, die den Wertſtand der
Mark immer mehr verſchlechtern muß. Er macht es unmöglich,
die großen Aufwendungen für Meliorationen, verbeſſerte
Düngung und ſonſtige Wege zur Steigerung der inländiſchen
Erzeugung und zur Herbeiſchaffung von Höchſtleiſtungen zu
wagen. Dadurch verhindert er die Schaffung der wirtſchaft-
lichen Grugdlagen, auf denen allein das déäutſche Volk ſeine
nationale Unabhängigkeit wieder gewinnen kann. Das Privat-
eigentum am Boden und an Produktionsmitteln überhaupt
untergräbt der Antrag. Er iſt nur eine Etappe auf dem
Wege zur vollen Durchführung der ſozialdemokratiſchen Ziele,
die für den Beſtand und das Emporringen der deutſchen
Wirtſchaft verhängnisvoll ſind.

Die wirtſchaftlichen Einheiten des privaten Waldes zer-
reißt der Antrag und ſchafft in großer Zahl unwirtſchaftliche
forſtliche Kleinbetriebe. Leiſtungsfähigen Privatbetrieb ver-
drängt er durch bürokratiſchen Staatsbetrieb. Die wirtſchaft
lich wertvolle Verbindung zwiſchen land- und forſtwirtſchaft-
lichem Betriebe zerſtört er und beſeitigt dadurch die Mög-
lichkeit eines Ausgleiches der in beiden beſchäftigten Arbeits-
kräfte. Er vermindert die Holzerzeugung des deutſchen
Waldes und gefährdet die Holz verſorgung der Städte und
der Jnduſtrie, die auf den größeren privaten Forſtbetrieb
nicht verzichten können.

Der Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft lehnt
deshalb den Antrag und alle auf gleiche Ziele hinaus-
laufenden Beſtrebungen, von welcher Seite ſie auch kommen
mögen, ein für alle mal auf das entſchiedenſte ab. Er ruft
die geſamte Land- und Forſtwirtſchaft zu einmütiger ent-
ſchloſſener Gegenwehr auf. Es geht um den Beſtand des
Privateigentums, der Grundlage unſerer Wirtſchaft, um das
Gedeihen der Land- und Forſtwirtſchaft und aller ſonſtigen
Gütererzeugung, um die Zukunft des deutſchen Vaterlandes!
Jeder ſei ſich deſſen bewußt! Jn dieſer ernſten Stunde, die

niemand beiſeite ſtehen. Nur durch opferwilliges und tat-
kräftiges Mitwirken aller Beteiligten und ihrer Organi-
ſationen kann die Gefahr gebannt werden.“

kine wichüge Kenderung des Geſehes
für weißliche verßeirateie Angeſteillte,

Zum Geſetzentwurf über Aenderung des Verſicherungs-
geſetzes für Angeſtellte und der Reichsverſicherungsordnung
brachten die deutſchnationalen Abgeordneten Frau Marig
Schott und Genoſſen einen Antrag am 4. Juli im Reichstag
ein, nach dem der Paragraph 62 des Reichsmerſicherungs-
geſetzes lauten ſoll:

„HeKkatet eine weibliche Verſicherte nach Ablauf der
Wartezeit für das Ruhegeld und ſcheidet ſie binnen 3 Jahren
nach der Verheiratung aus der verſicherungspflichtigen Be
ſchäftigung aus, ſo ſteht ihr ein Anſpruch auf Erſtattung
der Hälfte der. für ſie bis zu dem Ausfcheiden geleirteten
Beiträge zu. Der Anſpruch verfällt, wenn er nicht bin en
3 Jahren nach der Verheiratung geltend gemacht wird. Die

Erſtattung ſchließt weitere Anſprüche an die Reichsverſiche-
rungsanſtalt aus den erſtatteten Beiträgen aus.“

Jn der Begründung war ausgeführt, daß damit eine
unbillige Härte behoben werden ſoll. Bisher mußte eine
Angeſtellte im Falle der Verheiratung ſchon innerhalb eines
Jahres den Anſpruch auf Rückerſtattung erheben (auf die
Hälfte der bis zu ihrer Verheiratung entrichteten Beiträge),
damit waren dann weitere Anſprüche an die Reichsver-
ſicherungsanſtalt ausgeſchloſſen. Da nun viele Angeſtellte
durch die Not der Zeit zur Beibehaltung ihrer Stellung
gezwungen waren, das Verſicherungsverhältnis aber nach
Rückerſtattung der Summe, die als Ausſteuergeld galt, ge-
löſt war, ſo mußten dann Beiträge neu weiterbezahlt:-
werden, deren Nutznießung für die Beitragszahleritnnen.
ſehr fraglich blieb. Da es nun im Jntereſſe der Familie
durchaus wünſchenswert iſt, daß die verheiratete Frau, ſo-
bald es die pekuniäre Lage irgend erlaubt, ſich der Pflege
der Familie widmet, und daß die Aufgabe der Stellung
nicht von irgendwelchen Zukunftsmöglichkeiten abhängt, die
Neuerfüllung der Wartezeit aber erſt nach einer ganzen
Reihe von Jahren eintritt, ſo war beantragt, daß die
Friſt, innerhalb deren die Rückzahlung erfolgen kann, auf
drei Jahre verlängert, ebenſo daß der Anſpruch auf Er-
ſtattung der bis zum Ausſcheiden bezahlten Beiträge eben-
falls innerhalb dreier Jahre nach der Verheiratung noch
möglich iſt. Wie die Abgeordnete Frau Schott aus-
führte, äſt innerhalb dieſer Friſt meiſt die ſchwierigſte Zeit
für die jungen Ehen von heutzutage überwunden, und
die Frau würde gern von der Stellung zurücktreten, wobei
ſie aber die nach dem erſten Jahre der Verheiratung ge-
leiſteten Beiträge verliert, da ſie bis zu ihrem 60. Jahre.
weiterzahlen müßte, um die Anwartſchaft auf die Reichs-
verſicherung nicht zu verlieren. Zudem iſt das Ausſteuerz
geld im erſten Jahre oft illuſoriſch, da die meiſten jungenEheleute erſt allmählich ſich eine Wohnung zulegen können:

außerdem iſt die Beitragshöhe eine Belaſtung, die meiſt
für unſere ganze Weiterentwicklung entſcheidend iſt, darf zu dem Einkommen nicht im Verhältnis ſteht, insbeſondere

wo bei Anrechnung freier Station, die Beiträge das Bar-
gehalt ſogar überſteigen wie dies bei Hausbeamtinnen.
Angeſtellten und Hausgehilfinnen, die von der Geſetzgebung
noch nicht erfaßt ſind, oft der Fall iſt. Der Antrag der
Deutſchnationalen wurde vom Reichstag angenommen. Es
iſt zu hoffen, daß dieſe Regelung das Jntereſſe der An-
geſtellten als Beitragszahlerinnen mit dem Famtlieninter-
eſſe der verheirateten Angeſtellten in beſſeren Einklang
bringt als bisher.

Politiſche Rundſchau
Bresluuer Cpüog,

Jn Breslau haben in den vergangenen Tagen Unruhen
ſtattgefunden, die eine Anzahl Menſchenleben gekoſtet und
die Zerſtörung einer großen Anzahl von Geſchäften einge-
kragen jaben. Es hat ſich erwieſen, daß die Schutz po-
lizei zu ſchwach war, ferner, daß die große Maſſe
der radauluſtigen Elemente aus halbwüchſigen Burſchen

beſtand. Die Unruhen ſelbſt bilden den Ausklang einer
ſich ſeit Monaten verſtärkenden kommuniſtiſch-radtkalen Be-
wegung der ſchleſiſchen Arbeiterſchaft. Erſt war's ein Streik
im Jnduſtriegebiet, dann folgte der Streik der Landarbeiter,
und heute ſind es Krawalle auf den Straßen der ſchleſiſchen
Hauptſtadt.

Die preußiſche Staatsregierung iſt wiederholt und ernſt
auf die Gefahr der Verhetzung innerhalb der ſchleſiſchen
Arbeiterſchaft hingewieſen worden. Zu irgend welchen Maß-
nahmen hat man ſich aber nicht veranlaßt geſehen: ſolchen
Maßnahmen nämlich, die Ausſicht auf Wirkung hätten haben
können. Jetzt hat man nun den Brunnen zugedeckt, nachdem
das Kind hineingefallen iſt. Maſſenverhaftungen ſind vor-
genommen worden. Jn Breslau herrſcht Ruhe.

Indeſſen beſitzen die Breslauer Vorgänge nur in Hin-
ſicht auf die Geſamt lage Bedeutung. So eindrucks-
voll der Breslauer Aufruhr auch lokal geweſen ſein mag,
ſtellt er dennoch nur ein Symptom dar, ein Symptom
für die fortſchreitende Zerrüttung der deut-
ſchen Wirtſchaft, und der ſchwächer werdenden Beein-
fluſſungsmöglichkeit der Maſſen im Ganzen. Es herrſcht
unter dem Eindruck der Geldentwertung allgemeine Ner-
voſität und Unzufriedenheit. Es iſt aber eine demagogiſche
Lüge, wenn die Kommuniſtenführer behaupten, es wären
die arbeitenden Maſſen, die allein von dieſer Geldent-
wertung betroffen würden. Jedermann in Deutſchland ſpürt
eben den Ausfall des Ruhrgebiets für die deutſche Geſamt-
wirtſchaft. Darum handelt es ſich. Darüber hinaus iſt
aber Raum für Maßnahmen, die wenigſtens das Gefühl
vermitteln müßten, die Regierung ſitzt nicht taken-
los auf ihrem Stuhl. Wir haben ſchon wiederholt
darauf hingewieſen, daß Urlaubsperioden in der Politik
nicht möglich ſind. Gerade jetzt wäre es notwendig, die
Arbeitsferien des Reichstages dazu zu benutzen, wenigſtens
den Eindruck zu vermeiden, daß, weil der Reichstag nicht ver-
ſammelt iſt, nunmehr politiſch nichts geſchehen
Steuerpolitik, Anleihepolitik, allgemeine Wirtſchaftspolitük
bieten Raum genug für ſichtbare Betätigung.



Ksguitß über die Porkriegs- Entente.
Die „Sunday Times“ ſetzen die Veröffentlichungen.,

von Auszügen aus dem Buche, das Asquith über die Vor-
geſchichte des Weltkrieges ſchreibt, fort, ohne weſentliches
Material vo n dokumentariſchem Werte beizubringen. Asquith
ſtellt die Behauptung auf, daß ein Ententeverband gegen
Deutſchland vor dem Auguſt 1914 überhaupt nicht be-
ſtanden habe, entkräftet aber dieſe Behauptung ſelbſt
ſofori dadurch, daß er ſagt, daß es gerckde die liberalen
Regierungen waren, die von 1906 bis 1914 die militä-
riſchen Maßnahmen zwiſchen Frankreich und England an
dauernd ermutigt haben, um gemeinſam zu handeln, wenn
der Kriegszuſtand aus einem deutſchen Angriff ſich ergeben
ſollte. Da alle Verabredungen unter, den Ententekreiſen auf
der Vorausſetzung eines deutſchen Angriffes aufgebaut
waren, dürfte das Beſtreben von London und Paris in
den letzten Tagen des Juli 1914 verſtändlich ſein, die
ruſſiſche Mobilmaching dazu zu benutzen, Deutſchland in
die Rolle des Angreifers hineinzumanövrieren. Weiter teilt
Asquith das, zum Teil ja ſchon bekannte, engliſch- franzöſiſche
Marineabkommen aus dem Jahre 1912 mit. Als England
ſeine große Kampfflotte aus dem Mittelmeere zur Ver-
ſtärkung ſeiner Kampfflotte in der Nordſee heranzog, ver-
legte Frankreich ſeine Schlachtflotte von der Weſtküſte an
die Südküſte, nachdem ihm von England die Zuſicherung
erteilt worden war, daß die engliſche Flotte in jedem deutſche
franzöſiſchen Kriege die Verteidigung der franzöſiſchen
Kanalhäfen und der Weſtküſte durchführen werde.

Derartige geheime militäriſche Maßnahmen waren zu-
gleich die Vorbedingungen einer politiſchen Unterſtützungs-
pflicht für die führenden Ententeſtaatsmänner. Dieſe Be-
ziehungen waren darauf angelegt, das Bündnis für den
Fall zu erhalten, wenn Deutſchland in irgendeiner welt-
politiſchen Frage ſeine Jntereſſen mit einigem Nachdruck
zu wahren gewillt war.

Sie haben tatſächlich die Erfüllung der Revanchepläne
Frankreichs erſt in den Bereich der Möglichkeit gebracht. Der
Advokat Asquith leiſtete mit ſolchen Spitzfindigkeiten ſeinen
eigenen Freunden einen ſchlechten Dienſt denn die Tat-
ſachen, die er den raſch vergeſſenden Völkern wieder ins
Gedächtnis zurückruft, ſprechen eine deutlichere Sprache als
die Erklärungen und Ausdeutungen, die er ihnen zu
geben ſucht.

Der neue türkiſch-polniſche Handelsvertrag.
Lauſanne, 24. Juli. Hier wurde heute zwiſchen den

türkiſchen und polniſchen Hauptdelegierten der Handels-
vertrag unterzeichnet, der ſich aus einem Handels und einem
Niederlaſſungsvertrag zuſammenfetzt, ſowie aus einem be-
ſonderen Teil, der die Beziehungen zwiſchen den beiden
Ländern regelt. Jsmed Paſcha als türkiſcher Hauptdele-
gierter ſowie der polniſche Geſandte in Bern, Modzelewski
als polniſcher Hauptdelegierter hielten kleine Anſprachen,
in denen ſie der Hoffnung auf ein glückliches Zuſammenar-
beiten Ausdruck gaben.

Lanuſanne, 24. Juli. Der geſtern abgeſchloſſene türkiſche
polniſche Vertrag regelt in ſeinem erſten Teile, dem ſoger
nannten Ländervertrag, die diplomatiſchen, konſulariſchen
und Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern und
gilt auf unbeſtimmte Zeit. Der zweite Teil über die
Handelsabmachungen beruht auf dem Prinzip der Meiſt-
begünſtigung und läuft wie der ebenfalls abgeſchloſſene
Niederlaſſungsvertrag zunächſt auf ein Jahr, beginnend
einen Monat nach dem Austauſch der Ratifikationsurkunden.

Der Niederlaſſungsvertrag lehnt fich im großen und ganzen
an die zwiſchen den Alliierten und den Türken abgeſchloſſene
Niederlaſſungskonvention an.

Däs Programm der Konferenz von Sinagja.
Prag, 24. Juli. Die Konferenz der Kleinen Entente

in Sinaja wird außer dem offiziellen Teil auch die zwiſchen
Polen und der Tſchechoſlowakei beſtehenden Schwierigkeiten
erörtern, weil der rumäniſche Außenminiſter Duka den
Wunſch hat, zwiſchen Prag und Warſchau zu vermitteln.
Es iſt nicht wahrſcheinlſch, daß man mit dieſen Verhand
lungen weiter kommt. Ein Beitritt Polens in die Kleine
Entente gilt als ausgeſchloſſen.

77 Verhaftungen in Lodz.
Warſchau, 24. Juli. Jm Zuſammenhang mit den blu-

tigen Exzeſſen in Lodz anläßlich des Streiks wurden dort
77 Perſonen wegen Aufruhrs verhaftet.

Japan gegen die britiſche Flottenbaſis Singapore.
London, 23. Juli. Aus Tokio wird der „Times“ ge-

meldet, daß der japaniſche Außenminiſter Uſhida in einem
Jnterview erklärte, daß das n Pojekt einer Flotten-
baſis in Singapore kein Gegenſſkind irgendeines Abkommens
zwiſchen Japan und Großbritannien ſei, und daß man zu
ſeiner Rechtfertigung nur eine Annullierung des engliſch
japaniſchen Bündniſſes anfführen könnte. Der Plan ent-
ſpreche nicht dem Geiſte des Vertrages von Waſhington.
Außerdem ſei in den engliſch japaniſchen Beziehungen
nichts eingetreten, was ein derartiges Unternehmen not-
wendig mache.

Aus Provinz und Reich
Vor dem Mieterſtreik in Halle.

Halle, 23. Juli. Die vorgeſtrige Verſammlung im
Volkspark, die vom Mitteldeutſchen Mieterverband einbe
rufen war, brachte noch keine Klarheit. Die Forderungen
der Hausbeſitzer wurden zwar heftig bekämpft, aber be
ſonderes Vertrauen, daß man ſich durch Nichtzahlen der
Miete das iſt der Mieterſtreik erfolgreich gegen neuo

Zuſchläge wehren könnte, war nicht bei der Ver-
Selbſt der unabhängige Stadtverordnete Herr

Kürbs goß gegen Schluß der Tagung noch einen großen
Kübel Waſſer in den Wein der Streikbegeiſterung, indem
er darauf hinwies, daß die Hausbeſitzer beſſer organiſiert
ſeien. „Wenn wir die Mietzahlung' verweigern“, ſo führt
er aus, „dann kommen Zahlungsbefehle, die viel Geld

erhöhte
ſammlung.

koſten. Wenn wir mit zwei Mietraten im Rückſtande ſind,
iſt das Kündigungsrecht gegeben. Mit einem verlorenen
Streik iſt unſere Mieterorganiſation verloren.“ So will
man ſich denn die Sache noch einmal reitlich überlegen
und erſt am 27. Juli die Entſcheidung treffen. Nach
längerer Debatte wurde folgende Entſchließung ange-
nommen:

Die Mieter Halles gehen über die Forderung der
Hausbeſitzer zur Tagesordnung über. Die Verivaltungs-
und Jnſtandſetzungskoſten werden verworfen. Die Repara-
turen ſollen von den Mietern getragen werden. Nur durch
einen Abwehrſtreik können die Sätze erträglich gemacht wer-
den. Am 27. Juli ſoll über den Abwehrſtreik beſchloſſen
werden.

Herr Bauer teilte mit, daß eine Eingabe an den
Regierungspräſidenten gerichtet und Vertreter nach Merſe-

Redner verlieſt dasb e v umfangreicheSchreiben an den Regierungspräſidenten, worin gegen die
Sätze der Hausbeſitzer Widerſpruch erhoben wird. Die Mieter

burg entſandt wurden.

vorhanden ſind,
Es wird um Be-

erklären ſich bereit, wo noch Hypotheken
ſelbſt den Zinſendienſt zu übernehmen.
ſcheid bis zum 20. Juli d. J. gebeten. Zwei Mitgkieder
waren in Merſeburg, trafen aber den Dezernenten nicht
an. Heute war ich allein in Merſeburg, wo ich feſtſtellen
mußte, daß anderswo die Zuſchläge höher ſind.

Der Verliner Straßenbahntarif 6000 Mark?
Berlin, 23. Juli. Die Verkehrsdeputation der

Stadt Berlin iſt am Montag Mittag im Rathaus
zuſammengetreten, um zu einem erneuten An
trag der Direktion der Straßenbahn auf Er
höhung des Tarifs Stellung zu nehmen. Die Direktionfordert den Preis des Einzelfahrſcheines auf 6000 Mark
feſtzuſetzen. Jn den Kreiſen der Stadtverordneten hofft man,
mit einer Erhöhung auf 5000 Mark auszukommen. Die Sach-
verſtändigen der Verwaltung erklären aber, daß dieſer Tarif
in Anbetracht der außerordentlichen Erhöhung des Kohlen-
und Strompreiſes, der Eiſenmaterialien und der Arbeiter-
und Angeſtelltenlöhne nicht ausreicht, um die Unkoſten des
ſtädtiſchen Verkehrsunternehmens zu decken.

Das Frühſtück der Spitzbuben im ausgeraubten
Juwelierladen.

Berlin, 23. Juli. Das Geſchäftslokal einer Juwelier-
firma in der Friedrichſtraße in Berlin wurde in den
Nächten vom Sonnabend zum Sonntag und vom Sonntag
zum Montag mit unerhörter Frechheit heimgeſucht. Sie
verſuchten vom Keller aus eine maſſive Wand zu durchbrechen,
mußten aber davon abſtehen, da weiterhin eine eiſerne Tür
ihren Bemühungen widerſtand. Sie ſind dank an einer
anderen Stelle durch ein Loch von unten in den Laden einge-
drungen und haben Schmuckgegenſtände, goldene Handtaſchen
uſw. im Werte von einer Milliarde Mark geraubt. Nach ge-
taner Arbeit haben die Diebe in dem Geſchäftslokal ge-
frühſtückt, ehe ſie Gelegenheit nahmen, unbeachtet davon-
zugehen.

0

zweier engliſcher Flieger.
London, 23. Juli. Eine Flugzeugkataſtrophe hat ſich

in einem Londoner Vorort abgeſpielt. Der Fliegeroffizier
Louis Trapagna Leroy war in Begleitung ſeines Kameraden,
des Leutnants Logsdail, von dem Flugplatz Kenley zu.
einem Probeflug aufgeſtieg en. Der Apparat befand ſich
kaum fünf Minuten in der Luft, als er plötzlich mit der
Geſchwindigkeit eines Geſchoſſes zur Erde niederſauſte. Unter
furchtbarem Getöſe bohrte er ſich in das Dach einer großen
Villa. Der Benzinbehälter des Flugzeuges, der noch über
fünfhundert Liter Brennſtoff enthielt, platzte auseinander,
das Benzin ſtrömte in die unteren Räumlichkeiten der Villa
und entzündete ſich unglücklicherweiſe im gleichen Moment,
ſo daß es einem Flammenmeer gleich nach unten ſich ergoß.
Jn wenigen Augenblicken glich das Landhaus einem brennen-
den Scheiterhaufen, aus dem die Trümmer des Flugzeuges
geſpenſtiſch hervorragten. Die Feuerwehr, die nach zehn
Minuten an der Unglücksſtelle eintraf, konnte nichts aus
richten. Die Ueberreſte der völlig eingeäſcherten Villa ſind
vier geſchwärzte Mauern. Der Eigentümer konnte ſich und
ſeine Familie noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Von den
beiden Fliegeroffizieren war keine Spur mehr vorhanden.

Flammentod
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